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Der Rathg e b er 
vor, bey und nach 


den Beyſchlafe, 


oder 


faßliche Anweifung 


den Beyſchlaf fo auszuüben, daß der Geſundheit | 
fein Nachtheil zugefügt, und die Vermehrung des 


Se lechts durch ſchoͤne, geſunde und ſtarke 
wo Kinder . 8 wird. l 


Nebſt einem EN 


worinnen die Geheimniſſe des Geſchlechts und der 


Zeugung des Menſchen erklaͤrt ſind, 
auch einer 


Nachricht, die Erfindung eines Schaamguͤrtels 


zur Heilung des maͤnnlichen Unvermoͤgens 
betreffend, 


btransgegeben i 


praktiſchem Arzte i in apitg. Sy 


ite, wi ee fehr vermehrte Er 


wodurch jeder Nachdruck der vier erſten Auflagen 
unbrauchbar gemacht wird. 
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A Leipzig, 1809. 
hein ich G: r 


(Preis 8 Gr. Sächſ, oder 36 Xr. Reichsg) 
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Vorrede zur erſten Auflage. 


Mei allen Segenfländen, „ welche die Auf. 
merkſamkeit des Juͤnglings wie des Greiſes 
reizen, iſt wohl keiner ſo bedeutend, ſo ſehr 
anziehend „als der, den dieſe Schrift behan⸗ 
delt. Ich wuͤnſchte durch ſie uͤber ihn mehr 
dicht in den mittlern Ständen zu verbreiten, 
1 manches zur Sprache zu bringen, was jeder 
. wiſſen ſollte, und nur wenige zu wiſſen pflegen. 
Man hat verſchiedenemale ſchon den Wunſch 
gzuſſa, namentlich der verehrungswerthe 
. 3 Br 


x 


“ 


Gebeimerach Huf eland ſelbſt i in n feiner Ma- 


krobiotik, daß Neuverheyratheten ein Büchele 5 | 
chen in die Hände gegeben werden mögte, das 


fie über den (phyſiſchen) Zweck der Ehe, und 
die Mittel ihn ſicher zu erreichen, ohne den 
andern Beſtimmungen der Organiſation Ein⸗ 
trag zu thun, belehrte: vielleicht iſt es dazu 
geeignet, und der Verfaſſer wuͤrde ſich ſehr 
A freuen „ wenn unpartheiiſche Richter den A 1 
ſpruc falten, 75 . Sec = zu beben 
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Vorrede zur fuͤnften Auflage. | 
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8 11 — meinen n Schriften hat dieſe, ohn⸗ 


geachtet man fie nachgedruckt hat, ohngeach 
tet die vierte Auflage faſt gar nicht in den | 
“ Buchhandel kam, ſondern faſt allein von mir 
N verkauft werden mußte, dennoch den auf⸗ 


flallendſten Abgang gehabt und jetzt, wo ſie in 


die Hände eines thaͤtigen Verlegers kommt, 


wird ſie ihn wahrſcheinlich in noch Nhe . 


Grade finden, | 


1 | 1 
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Eine ſolche Aufmunterung von Seiten des 
Publikums verdient Dank und ich kann ihn 
nicht beſſer, als dadurch abtragen, daß ich faſt 
auf jeder Seite geaͤndert, zugeſetzt, vermehrt, 
und, wie wenigſtens meine Abſi cht war, ge 
beſſert babe. ER 
Leipzig den 31 Mai 1808. 
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| Der Verfaffer > 
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Sinleitu n g. 


Der Beiſchlaf iſt gewiß eine der wichtig⸗ 
ſten, ja vielleicht die wichtigste Verrichtung, für 


weiche die thieriſche Oekonomie des Menſchen be⸗ 


. Rimmt iſt. Wer weiß nicht, wie alles auf ihn 
ankommt, das Geſchlecht des Herrn dieſer Erde 


zu e Wer weiß nicht, daß er die ſuͤße⸗ 
. Suden in N ich faßt, für. deren e fe 


mancher alles andere aufapfrt, ; was Un „ 
Schicksal oder die Vorſehung an Gblucksgütern 5 


gegeben hatte? daß durch feinen Genuß gleich a 
ſehr oft Bar Gluck oder Unglück der künftigen 


Generation, die ihm ihr Dafeyn verdankt, und 


derer, die ihr das Daſeyn geben, bestimmt wird 2 


usberlegt man, daß ‚von den Umſtänden, unter 
welchen er Suat ‚fiber; Schande und Ehre, ! 
Geſundheit, oder ein Leben, das in der daſſelbe Ä 5 
begleitenden Kraͤnklichkeit jeden Augenblick zu Er „ | 


loſchen droht, Gelſtesgröße ſelbſt, oder Beſcrän⸗ 
kung der Krafte dieſes, Frohſinn 190 pn 
heit, und wer weiß ſonſt noch alles abhängt; 


wahrlich! dann iſt man es ſch ſelbſt ſchuldig _ 


uͤber einen Gegenſtand genauer nachludenken, der ® 1 d 
den meiſten nichts, als eine Reihe von üppigen 
Bildern darſtellt, an welchen ſich ihre verdor⸗ N 


bene, ‚irregeführte Phantaſie jo lange letzt, bis 5 
fe am Ende unfähig ward, der Aufmerkſamkeit 


77 2 i = * 


ve 


hr 


u enfihafe zu bebe wald, ear 


* 


ein Opfer a x sehen. 
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10 Der Verfaſſer diefer Blätter glaubt daher 


kein unnͤͤtzes Geſchoͤft e übernommen zu haben, 
wenn er dem Lafer jedes Standes den Weg vor⸗ 
5 zeichnet „den ir bei ſeinem Nachdenken daruͤber 
betreten muß. So beſcheiden er auch iſt, ſo 


glaubt er doch kein ganz unbedeutendes Ver⸗ 


0 dienſt um feine Zeitgenoſſen ſich erworben zu ha⸗ 


ben, wenn es ihm gluͤckte, fie mit dem allen ge⸗ 


5 Bezug auf den großen Zweck, die bedeutenden Ab⸗ 


ſchten gedacht wird, welche die Natur mit ihm 


m 


nauer bekannt zu machen „ was darauf hinaus 
geht „ den Beiſchlaf, das Werk des thieriſchen 
Menſchen, dadurch zu veredeln, daß er immer mit 


In erreichen fl fi ch vornahm. Er wird ſich freuen, A 


wen e eser in dem e erlangen, 


| in allen ſeinen Handlungen fen fol, 


was ihn unſchädlich macht, was ihn lehrt, 


wie ſie bei ſeinem Genuſſe ſicherer ihren Zweck 
erreichen koͤnnen, als es fonft der Fall if. Den⸗ 
jenigen, die vieleicht in der Absicht feine Blätter 
in die Hand nahmen, ihre verdorbene Phantaſie 
zu kibenn, wird er keinen Dienſt damit erzeigen, 
gewiß aber en, dem die Vernunft eine Leuchte 


/ 4 
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Erſter Abſchuitt. 
de mae den vor dem Beil 


5 5 vor dem Beiſchlafe ſol dein Rath nöthig 
ſeyn? Auch vor ihm die e Diäͤtetit ihre 0 
e 


Gewiß; wenn man auf die Wichtigkeit deſſen 
achtet, bevor noch der Beiſchlaf überhaupt zu ges 
nießen iſt; wenn man bei dieſen Erinnerungen auf 
den einzelnen Moment des ſich zu verſchaffenden 
Genuſſes Ruͤckſicht nimmt. Sn beiden Fällen wird 
ſo manches ſich auffinden laſſen, was fuͤr die Menſch⸗ 
heit uͤberhaupt, und fuͤr den . gleich ſehr 


wichig er 


N 
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1 I. PR ER N: 
Nicht zu fruͤh, Juͤngling, nicht zu früh, gu⸗ 
tes Maͤdchen, ſuche den Genuß, der erſt mit 
der volligen Reife der Organiſation um 
ſers Koͤrpers verbunden ſeyn ſoll. Es iſt 
unglaublich, wie fehr die Natur in der Ausbildung 5 
der letztern gehindert wird, wenn Triebe befriediget f 
werden, die noch lange haͤtten ſchlummern ſollen. 
Alles kuͤndigt in ihren Geſchoͤpfen es an, daß das Sir 
ganz erſte Viertheil des Lebens dazu beſtimmt 
ſeyn ſoll, den Koͤrper auszubilden, daß erſt der 
ganz ausgebildete für die Erzeugung neu erwach 8 
ſoͤll. So verſchieden die Lebensdauer der einzelnen n 
Thiergattungen iſt, ſo ſehr ſtimmen doch alle in 
dieſem Punkte uͤberein; und wenn der Meng 
hier vor der Zeit reif wird, ſo wird er es nur 
Scheine nach, er wird es nur auf Unkoſten feet 
Geſundheit, auf Unkoſten der ſchwaͤchlichen Nach⸗ 
kommen, die ihr vielleicht elendes phyſiſches Das 
ſeyn einer Stunde der Uebereilung verdanken; und 
ſchnell raͤcht ſich an ihm die Natur, die nie ihre 1 
Geſetze von der Hand eines Serſtörers ini tra A 
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Seht jenen z Wen oder beſſer Greis, der | 
ſchon im funfzehnten Jahre im Schooße unkeuſcher a 1 


Buhlerinnen das verſchwendete, was der reine 
Gatte dem Ehebette aufſpart. Er wurd in den 
Jahren durch Familienverhaͤltniſſe zu einer Heyrath⸗ 
gendͤthigt, wo man in fruͤhern Zeiten in einem 
kraftvollern Zeitalter erſt in dieſer Hinſicht eine dun⸗ 
a I Ahnung von dem Geheimniſſe des erſtern be⸗ 
kam, und er, der entkraͤftete, erſchopfte, aus 
Knochen und Haut zuſammengeſetzte Mann, fuͤr 
jeden Genuß, der ihm im keuſchen Ehebette bluͤhen 


ER konnte, ſchon abgeſtumpft iſt. Seht jene Gattin, 


ſie ward in den Jahren ſchon Mutter, wo ihre 
Reitze ſich erſt vollenden, ihre Koͤrperkraͤfte den 
BE öchften Grad erreichen ſollten. Ihr zarter Körper 
konnte den Beſchwerden der Schwangerſchaft nicht 
die Stirn bieten; er konnte den Verluſt an Saͤften, 


die Anſtrengung nicht vertragen, welche mit den 


Niederkunft vereint find; und fo welkten die Roſen 
5 ſchon, „ da fie noch nicht oder kaum aus der Knoſpe 

ent! luͤhet waren. Das ſcheußlichſte Gerippe ſteht 
da, wo noch die bluͤhendſte Schönheit entzücken 
koͤnnte, wenn die Entwickelung und Befriedigung 
von Trieben nicht Statt gefunden hätte, welche 
— noch Jahre lang für den Wee e 

1 e I 


: 0 Schr tihtig Beieirk ein Schrifticker Bieter: B 
„Man hat behaupten wollen, daß es gut waͤre, 
enn madchen fruͤhe Mutter en Ine Bauche 
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Glaubt man vielleicht, daß das erſte en 
ben des Zeugungstriebes auch auf die Bef riedt⸗ 


gung deſſelben einen N gäbe? e 


/ muskeln, Becken, Knochen und d Geburtötbeite, fügt . 
man, find noch weich, dehnen fich noch leicht aus, 
ihre Schwangerſchaft und Niederkunft muß alſos 
minder beſchwerlich ſeyn, als bei Erwachſenen. 
Minder beſchwerlicher mag ſie wohl ſeyn, aber auch 
deſto gefaͤhrlicher, denn die ſchnellſten und leichtes 
ſten Geburten ſind gerade die gefaͤhrlichſten. Ueber⸗ 
dies iſt die leichteſte Geburt ſchmerzhaft genug, um 
ein Mädchen von 16 — 18 Jahren in Convulſio⸗ 
nen zu bringen und die Sterbeliſten beweiſen, daß 
eben ſoviel Gebaͤhrende mit 16 — 18, als mit 43 —' 

45 Jahren ſterben. Diejenigen, welche an den Fol⸗ 
gen eines zu frühen Gebaͤhrens geſtorben find, kom⸗ 
men hier nicht in die Rechnung und doch machen 
fie bei weitem den größten Theil aus. Wenn fer⸗ 
ner dieſe jungen Muͤtter auch das feltne Glück has 
ben, ihr erſtes Kind auf die Welt zu bringen, ſo 
ſind doch ihre nachfolgenden Schwangerſchuf⸗ 
ten gewöhnlich eine Reihe von Misfaͤllen, Blutftüne 


* 


zen und ihre Geſundheit iſt ſelten ohne weißen br | 


Ihre Geburtstheile werden bei der erſten Schwan⸗ 
gerſchaft fo ſehr ausgedehnt, geſchwächt und * 
ſchlafft, daß ſie ſich nie wieder in der Folge 31 fan 


menziehn, und eine Frucht durch neun Monate a 


nähren und austragen koͤnnen — Wie kann man 


von einem Mädchen, das feine Kräfte noch iu ein a 


N 


\ 


ma 13 8 5 \ 


Gewiß iſt es 4. daß dieſer Schluß richtig wäre, 


wenn wir ganz im Zuſtande der Natur lebten, wenn 
wir durchaus nicht hier auf die Einwirkung ſo man⸗ 


cher Dinge Ruͤckſicht nehmen müßten, die gleich 
ſehr zu ſeiner zu fruͤhen Entwickelung, als ſei⸗ 


ner bedeutenden Hef tigkeit beitragen koͤnnen. 
Nahrung und in, Lektuͤre und uͤppige Bil⸗ 


EN 22 
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ihr f 
ſſich entwickelt und verlieren nicht fo leicht durch den 


nem eee; zu eigner Ausbildung braucht, 


wie kann man von fo einem Mädchen erwarten, 
daß ſie ohne Nachtheil ein Kind in ihrem Leibe 


durch neun Monate von dieſen Saͤften ernähren 


und durch zwoͤlf Monate oder laͤnger an ihren Bruͤ⸗ 
8 fen fillen fol? Wie kann man ein gefundes, ſtar⸗ 


kes Kind von einer Mutter erwarten, die ſelbſt 


noch Kind iſt? Andere empfehlen auch wohl fruͤhe 
Ehen als Vorbauungsmittel gegen Ausartung des 
Geſchlechtstriebes! Ein Vorſchlag der eben ſo un⸗ 


gereimt iſt, als es ungereimt wäre, wenn man ei⸗ 
nen Selbſtmoͤrder umbringen 1 Ae er * 


nicht ſelbſt umbraͤchte.“ 


„Die Blütezeit eines Maͤdchens fäue i in ihr 18 


— bis 20ftes Jahr; in dieſem Alter find alle ihre 


e aufgebluͤht, entfaltet, ihr Wuchs iſt vollendet, 
uſen in ſeiner Reife, ihre Geburtstheile baben 


Beiſchlaf und das Gebaͤhren ihre Muskelkraft; fie 


92 0 Staͤrke genug, den Umarmungen des Mannes 


mit einem Kinde zu . dem 771 ganz Mutz 5 


1 RK. a ana, 
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his ſelbſt Beiſpiel und Abevache epd a al- 


i die kuͤhlenden Fruͤchte unferer Gärten, 

0 ftatt der Lektüre fhlüpfriger Romane und 
. R Wolluſtathmender Gedichte, Arbeit⸗ 

Ki ſamkeit und Fleiß da wäre. Und daher kommt 
E es, daß das Erwachen dieſes Triebes nicht auch 

aa den Zeitpunkt anzeigt, wo die Entwickelung des 

. Ganzen ſeine Endſchaft erreicht hat; daher kommt 

1 


friedigen, das uebel, das ſchon vorha 
1 mit einem neuen AR vermehren 5 N 


a ab 
Sehr wahr ſagt ein zem weather eon. 
na über dieſe ne Mm Bene 


I « 
19 E Er 176 8 2 
f A 75 15 5 . 2 


les vereinigt ſich, dieſen Trieb früher zu wecken 
als es der Fall ſeyn wuͤrde, wenn ſtatt des Wei⸗ 
nes einer heißen Zone, das Waſſer der 
reinen Quelle, ſtatt der Gewürze Indiens, 


es, daß ihn nach ſeinem Erwachen gleich zu be⸗ 


i 
„Nicht dien erste Erscheinung des nente 72 
Saameus u 5 ge e 1 1 8 ers 


nes ganzen en die e Ent 
wickelung feiner Seelenkraͤfte waren der 


0 Maßſtab, wornach die alten Geſetzgeber die zum 
Heyrathen nöthige Reife beſtimmten. Lykurgus 


verbot den Juͤnglingen, ſich vor dem 37 ſten Jahre 
zu verehelichen, um aus einem vollkommnen reifen 
Saamen geſunde und kraftvolle Kinder zu erzielen, 
welches ed, für das größte Gluͤck des gemeinen We⸗ 
ſens hielte. — Nichts war nach dem Zeugniß des 
Caͤſars und des Tacitus bei unſern deutſchen Voraͤltern 


verächtlicher, als wenn ein Juͤngling ſchon im 5 


20ten Jahre in dem Umgange mit dem weiblichen 


Geſchlechte Jortſchritte gemacht hatte. Bei ihnen 


wußte man von unreiner Liebe nichts, und an den 
ehelichen Früchten ſahe man deutliche Spuren der 


reifen kraftvollen Eltern. — Durch unſere heu⸗ 
; tige ausgeartete Lebensart erhaͤlt freilich der maͤnn⸗ 
1 liche Saame mehr Schärfe, *) aber nicht deshalb 


geſchwindere Reife. Hierdurch werden zwar die 
Begattungstriebe voreiliger, als es ehedem bei 
den deutſchen Juͤnglingen geſchah, welche in ihrer 
Erziehung weniger verzärtelt wurden; allein die 


wie e ds ur Saamens erſcheinet 


„fe auch früher feine Thaͤtigkeit. An Schärfe iſt 
hier nicht zu denken, und ich verſtehe nicht, was 
| Heir May darunter vorſtellt. 5 


* 


ä en 7% 


15 279 Oder * er wird früher abgefondert, und z eigt 
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jdn vor dem dreißigsten 8 ſo wie die 
Seelenkraͤfte gemeiniglich auch erſt in ee brach 
ren zur vollkommenen Reife a; 5 4 


5 8 de ge * 
Geſetzt eg der angeführte Pr, 
hätte den Termin etwas zu weit hinausgeſchoben, 
den man für die Befriedigung des Zeugungstriebes 
als ſchicklich annehmen darf, geſetzt auch, daß 
man dem Manne das 2ofte bis 24ſte, dem Weibe 
das 1 8te bis 22ſte Jahr als den früͤheſten schon 
ſicher anweiſen kann: ſo ergiebt ſi ch doch augen- 
ſcheinlich daraus: daß die ungemein frühen Aus 
| ſchweifungen, die ſich beide eee jene 1 e 


er um fünf Jahre hat ich Herr D. Br 4 
lich verrechnet. In dieſer Hinſicht hatte nun aber 
freilich die Regierung des Breisgaus vor einigen 
Jahren nicht uͤbel gehandelt, geſetzlich die Heyra⸗ un 
then vor dem 25. Jahre zu verbieten. ueberhau * 
aber iſt zu hoffen daß fruͤhreife Ehen jezt viel 
ſeltner werden, da im groͤßten Theile Europas das 
Conſeriptwnsſyſtem dies zun natuͤrlichen Fo ge has 
ben muß, möchte nur auch der fruͤhreife a ufen 
eheliche Beiſchlaf ſeltner werden, der bei unſter nr 
laxen Moral, durch die großen Armeen u. 5 f. 
deſto RR as wird! f 


% 


Hab * 


„Vine zu S St ulden kommen fn in jeder 
Hinſich t gleich ſehr ihnen und ihren kuͤnftigen 
Sproß ingen ſchaden: ſo ergiebt ſich doch daraus, 
daß ſpätere Liebe auch immer, bei völlig ent⸗ 
wickelter Mannbarkeit, die einzige iſt, von der 
ſich fuͤr Gegenwart und Zukunft beſeligende Folgen 


1 aͤußern koͤnnen. Wohl 8 Mann, der dann auf⸗ 


kreten Zaun 15 Ben: = 


a fer 10 sa an N | 
N W Wem 1 Beta m nie den Nacken 55 
1 * N 6 2 2 Sr x 
Auer en r Geſundheit Mark entfog, — . 
e beht ein ſtolzes Wort wohl an, 
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Wie, wenn der den die Erd umfäht, 


18 ee mit Blumen ſchwanger geh 


ie fegnet Gott durch ibn ſein Wit, cite 
Gr ungen trägt ihr voller aaa 
ua rar . Wa 
1 ir al blühn, PR RS Er; Re ee 
ns, el Sie tian n geſund und ſchoͤn umher, 
N = 55 und wachſen auf wie Zedern wald 
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So glänzt der Lohn, den er 0915 100 . 
So das Geſchtecht, das dem entſprießt, W 
Dem Wolluſt nie den Nacken bog 15 
Und der ei Mark Er 5 
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Der Beiſchlaf iſt eine ſo wichtige Verrichtung 
der thieriſchen Oekonomie, daß er durchaus nie. 
oft von ein und demſelben Subjekt genoffen wer: 5 
den darf, wenn er nicht auf der einen Selte die 
Geſundheit gefährden, die Wirkung auf der an 
dern ſelbſt verhindern oder zweifelhaft werden fol, 
wegen der er fuͤr den vernuͤnftigen Menſchen allein 3 
den großen, ja den seobten Werth hat. „ RR 


” ’ : 
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5 5 I 
Unterſuchen wir 8 . genauer. Bu 
e, re 2 . 
Unter den an: Säften, welche im, 
menſchlichen Körper enthalten find, giebt es zwar | 
keinen, der nicht für die Wohlfahrt, fuͤr die Se 5 
ſundheit von Wichtigkeit wäre. Von der gemein⸗ } 
ſchaftlichen Quelle, aus der ſie alle entſpringen 
dem Blute, bis zu dem auf das kuͤnſtlichſte dar⸗ 
aus bereiteten Saamen, ſind ſie alle mehr oder 
weniger unentbehrlich, fuͤr die Geſundheit wich, 
tig. Entzieht man f ie dem Koͤrper, u wird ur ö 


ſer ae an ie Aten mehr oder weniger Ein⸗ 
ſchraͤnkung, Beeintraͤchtigung erfahren, je nach⸗ 


Be, nämlich die Beſchaffenheit des Saftes iſt, 
den er verliert, und je ae die Art iſt, auf 


welche er ihn verliert. Ein Beiſpiel wird dieſes 
deutlich machen. Man zapfe einem Menſchen zehn 


bis zwanzig Unzen Blut ab, und er wird, nicht 
ER allzu ſtark, in Ohnmacht fallen; ſtaͤrker und dazu 4 
5 mehr geeignet, einen ſolchen Verluſt zu ertragen, 


doch wenigſtens blaß werden, Mattigkeit empfin⸗ 
den, und andere Zufälle entſtehen ſehen. Man 


nehme einem andern dieſes Blut allmaͤlig in 
N derſelben Quantität, und der Erfolg wird ſich eben⸗ 


falls nur ſehr allmaͤlig, und zwar in um ſo gerin⸗ 


i germ Grade einſtellen, und um ſo leichter wieder 


zu heben ſeyn, jemehr die Natur Zeit hatte, ſich 
wieder die Kraͤfte unter dem ſtatt findenden Verlu⸗ 


ſte ſelbſt einzufammeln: Man fehe einen andern 
Menf en an, dem durch einen Durchfall eine gro⸗ 
ße Menge des Schleimes entzogen wird, der die 


5 innere Flache ſeiner Gedaͤrme überzieht. Der Er⸗ 


folg wird, wenn der Verluſt von Bedeutung iſt, 
vielleicht, vorzüglich bei einem ſchwaͤchlichen, ſchon 


55 bedeutender, noch ſtaͤrker als in dem vorhin angefuͤhr⸗ 


ten Falle ſeyn, und moͤglich, daß einige Folgen 


von ihm lange, lange zurückbleiben. Mit dem 


* Wes anderer N iſt es eben fo. 


m 


# Ra 


Alles, worauf e hier ankommt, beeht naͤm⸗ 


lg in dem Umſtande, ob die Fluͤſſigkeit, die hier i 


verlohren geht, mit oder ohne große Muͤhe, ver⸗ 
ba iq sehen, in großer oder kleiner Men 
Je meht das Eißßkre von 1 beiden 95 deſto mehr 
findet auch der Verluſt bedeutende Nachfolgen; der 
Verluſt von Blut und Milch wird daher ungleich 
leichter ertragen, als der des Schleimes, der 
fuͤr die Verdauung beſtimmt iſt. Nun erfordert 


unter allen Saͤften des menſchlichen Körpers keiner 
ſo viele Verrichtungen fuͤr ihre Bereltung, als Ne | 


N e A : 3 


ch 
B. 
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Bei Theil Gi N ia) an 3 1 
genannte Schriftſteller uͤber dieſe Materie, bedarf 
zu ſeiner vollkommenen Entwickelung und Vered⸗ 


lung ſo langer Zeit, ſo vieler Einwuͤrkung der Le⸗ 


bens⸗ und Nervenkraft, als die Geilen und der 


darin zubereitete reife und fruchtbare Saamen. 


Sogar die Werkſtaͤtte der Vernunft des Herrn if 


viel eher zu ihren Verrichtungen ausgebildet, als 
die Hoden des mannbaren Juͤnglings. — Alle 


a Eingeweiden, allen Kraͤften des belebten Körpers 


x 


hat gleichſam die Natur geboten, nur langſam und 


durch ſtufenweiſe Einwuͤrkung der ganzen thieri⸗ u 
ſchen 33 einen vortreflichen Saft aus dem 


7 


. 
. 


bende Kraft, ſein lebendes e 


ine innere bele⸗ 
lektriſches Feuer die 
Nachwelt erzeugen ſollte. Ein ſolcher Saft iſt der 


Blute herauszuzi f en 


Bi reif gewordene maͤnnliche Saamen, er enthaͤlt in 
5 ſich wuͤrkliche Menſchenkeime, *) aus dem Ich 


unſrer Selbſtheit; er iſt das vollkommenſte Pros 


dukt, was unſer Koͤrper durch ſeine wunderbare 
Kraft erzeugen konnte; er iſt das erſte Wunder der 


ſchoͤpfenden Allmacht, das non plus ultra des 


Thierreichs. Sorgfaͤltig bereitet die Natur dieſen 


ſchoͤpferiſchen flüchtigen Saft in zwei eifoͤrmigen, 


aus unendlich kleinen verwickelten Gefaͤßen und 


15 Nervenzweigen, Eingeweiden, die ſie im natuͤrli⸗ 


chen Zustande, vermuthlich aus weiſen Abſichten, 5 
in einem verdoppelten Behaͤlter, im allgemeinen 


Hodenſuck verſchließt, der ſich durch ſeine Muskel⸗ 


kraft zuſammenziehen, und den langſamen Fluß 
dieſes gallertartigen Saftes befoͤrdern kann. Sorg⸗ 


= fältig leitet die Mutter Natur diefe Quelle der 

Nachkommenſchaft durch zwei aufwaͤrts ſteigende, 
durch den Bauchring, welchen die geſchlaͤngelten 
5 Saamen⸗ S Schlag: und Blutadern nebſt den Saa⸗ 
mennerven durchbohren, gleitende beſondere Ka— 
nale nach dem hintern Theile des Urinblaſenhalſes, 


5 in zwei darmfoͤrmige Behälter, Saamenblaͤschen 


art 4 
5 ** 1741 


DJ ucber dieſe Behauptung f. d. Anh. 
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genannt, wo 


der Natur vorgeſchri D Sortoflanzultisneehhie 


aufbewahrt, und e MR 16 1 
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Mit ſo 1 5 Mühe hätte die Mathe dieſe 
e und ſie ſollte ſie ſo nach⸗ 
laͤſſig vergeuden. laſſen? In kleiner Menge ließ 


ſie ihn ab ſondern, und demohngeachtet ſollte der 


Menſch ihn täglich, vergeuden duͤrfen? Gewiß 
wuͤrde dies ihren Abſichten nicht entſprechen, und 
ſo etwas laßt fie nie ungeſtraft zu. Die Geſund⸗ R 


heit derjenigen, die in dem Genuſſe der phyſiſchen 


Liebe ausſchweifen, und ſo dieſen Saft täglich auf- | 
opfern, „uffumehr oder weniger zerſtört; würd es, 
wenn nicht der Augenſchein es fuͤr den gegenwaͤrti⸗ 


gen Augenblick beweiſt, wenigſtens früher oder ſpaͤ⸗ 
ter. Wohl, mancher tummelt ſich T Tag fuͤr Tag in 
den bachanaliſchen Ausſchweifungen und in dem 
Tempel der Venus Vulgivaga herum, und gin 
aufgedunſener Körper ſcheint jedem ſolchen Erfi 

zu ſpotten. Aber nur Geduld! Die verſpätete 
Folge iſt deshalb noch keine geſchenkte Folge, 
und bald kann der truͤgeriſche Schein der Geſund⸗ 
heit bei dei eintretenden Würklichteit des Kran⸗ 
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Milagers ne. lac bittere Reue und alle 
Qualen des erwachten böſen Bewußtſeyns im Bu⸗ 
fen wühlen zu laſſen. Ja ſelbſt in den ſeltenen 
Faͤllen, wo die Anordnungen der Natur ganz un⸗ 
sera, wie es ee inte gangen werden, Age 
€ jeder 9 ing leichter Trotz 
Be | 700 as e auf Unkoſten der 
edlen Seele ſich Webeler ine, fie dagegen ſchůtz⸗ N 
| 1985 ſo beweiſt auch dieſes nicht das, was vielleicht 
mancher daraus bewieſen zu ſehen glaubt. Denn 
immer fragt ſichs, die Seltenheit eines ſolchen 
Falles gar nicht einmal in Erwaͤhnung gebracht: 
was wuͤrde aus einem ſolchen ſtammhaften, jeder 
a Verwuͤſtung und Ausſchweifung trotzenden Körper. 
8 erſt dann geworden ſeyn, wenn er nicht den Ein⸗ 
a fluß dieſer Ausſchweifungen erfahren haͤtte? Wuͤr⸗ 
de er nicht vielleicht auf ein Alter von weit uͤber 
hundert Jahren, nuf das, das eigentlich dem Men⸗ 
| ſchen zukommt, wenn wir die moͤglichſte Höhe deſ⸗ 
ſelben in Anſchlag bringen, Anſpruch haben machen 
koͤnnen, wenn er in dieſem Punkte maͤßig geweſen 
wäre, EM AR er fe kaum das von n fechhig, ſiebzig 
an it 0 


So, glande ich, muß der Fall beurtheilt m wer⸗ 
den, den der Verfaſſer der Gynaͤologie erzaͤhlt. 


1 . Ein Mann der in feinem funfzehnten Zah 
ee zur benen verleitet wurde, dg er 


2 8 . 
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in demſelben auch zuerſt den 1 ausgeübt 


hatte, heurathete in ſeinem 24ſten Jahre, zeugte 
einige Kinder, und pflegte bis zum vierzigſten Jah⸗ 


re faſt taͤglich der Wolluſt, ohne im Mindeſten an ö 


S 


aͤrke, Geſundheit einzubüs 
dal eſchwerden abgerechnet. 


feiner Munterkeit, 
ßen, blinde Haͤm 
Wie es nach del 
erfahren wir nicht. 8 
u 
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Das weibliche Geſchlecht hat zwar in Hinſicht 


des Verluſtes, der aus einer Fluͤſſigkeit entſteht, 


weniger, vielleicht gar nichts zu fuͤrchten, in wie⸗ 
fern dieſe bei ihm in dieſem Falle entweder gar nichet 
Statt findet, oder, wenn auch nach der Behaup⸗ 
tung mehrerer Aerzte etwas aͤhnliches gefunden wird, 2 


das ſich bei dem Beiſchlafe ergießt, dieſe doch auf 
keine Art mit der des Mannes in Bezug auf Wich⸗ 


tigkeit, muͤhſame Bereitung und Beſtimmung gleich 


zu ſetzen iſt. Indeſſen tritt bei ihm und bei dem 
Manne gemeinſchaftlich ein Umſtand ein, der von 


nicht geringerer Bedeutung iſt, und daher dem letze # 


tern doppelt, dem erſtern aber zwar allein, aber 


immerhin RD 9 genug iſt. Es . der. en 4 


\ 
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| Sie Ar t, wie der Körper Um Seifhtafe fi ich f 
y verhält, iſt fuͤr denſelben bei beiden Geſchlechtern 
nicht weniger bedeutend, als fuͤr den Mann der 
Se des ee Die Werkzeuge det 
mt Nerven verſehen. 
Ge iſt in ihnen bemerkbar und 
ö wird ö her zu entzückendem Wolluſtgefühl. Daher 
it dies die erſte Würkung des Beiſchlafs in diefen 
Werkzeugen, wenn ſie nicht ſchon abgeſtumpft ſind; 
von dieſen Werkzeugen geht es nun bald auf den 
en übrigen Korper ſort, den es wie ein elek⸗ 


h triſches Feuer durchdringt. Indeſſen ein ſolches 


dcarkes Gefühl zu ertragen, dazu gehört auch ein 
ſtarker Koͤrper. So wie jedes andere Gefuͤhl nun 
| leicht in uͤble Folgen ausarten kann, wenn es zu 
heftig iſt; ſo wie ſelbſt Freude und dergl. zu uͤblen 
Folgen Anlaß geben kann, weil der Körper nicht 
5 ſtark genug iſt, fie zu tragen: fo wird diefes noch 
leichter bei dieſem der Fall werden koͤnnen, das 
das ſtaͤrkſte unter allen iſt. Daher ſah man denn 
g oft die furchtbarſten Convulſionen erfolgen, wenn 
5 Wolluſt ſchon die Kräfte gelähmt hatte, und doch 
immer wieder genoſſen wurde. Epilepfi ie ſtrafte 
ft unmittelbar den Wollüſtling, oder traf bald 
hernach das Weib, das fo wenig der Maͤßig⸗ 
keit eingedenk war. ba 


1 ar. 1 | 
Das 417 Weib — wie 35 with fe es 
noch ganz beſonders Urſache haben, dieſer ſtets 
Gehör zu geben, da ihre Beſchaffenheit des gan⸗ 
zen Koͤrpers ſowohl, als beſonders ihrer Zeugungs⸗ 
theile ſie für den unn 14 igen Genuß des Beiſchlafs, 
die vorige Art abgere net, noch auf eine andere, 

aber nicht weniger bedeutende — hee 1 

u den Mann, 11 \ 


} 


Ch, 
\ . 
— 


Welch este lockeres Gewebe macht 
ihre Zeugungstheile aus? Wie leicht werden hier 
Anſammlungen von Saͤften bewuͤrkt, da die Ge⸗ 
faͤße in dieſem lockeren Gewebe ſo leicht jeder Aus⸗ 
dehnung, jedem Andrange nachgeben, den das 
Blut macht, wenn ein ag 10 a „ af 

| wurkt? 275 

Und wo iſt ein Reiz, der Gib Wü 2 
heftiger wuͤrkt, unmittelbarer und mittelbarer Wei⸗ ö 
ſe gedacht, als das Reiben auf dieſe empfindlichen 
Blutraͤumchen und blutaufnehmenden Flachen der 
Geburtstheile? d Daher ruͤhrt denn die Neigung zu 
Blutſtuͤrzen, zu Blutfluͤſſen, zu ſtarker, entkraͤften⸗ 
der monatlicher Reinigung, uͤber die ſo manches 
Weib zu klagen Urſache hat, uͤber die ſie nicht zu 
klagen Urſache haben wuͤrde, wenn ſie nicht auf die⸗ 


PN — 29 — 


\ 


Yet den Keim zu den Ruin ban Agde ger 
5 he 14 


15 pi 1 8 5 i 1 5 des RN Re \ 
oe wir uns 1 7 55 einem andern damit zu⸗ 


ſammen hängenden Gegenſtande um, ſo werden 
auch hier ſich unſerm Blicke einige neue bedeuten⸗ 
de Bemerkungen aufdraͤngen. Wie manche leidet 
an dem unſeeligen ſogenannten weißen $ [uff e, 
der ihre Geſundheit oft um ſo ſicherer vernichtet, 
die Blüthen ihrer Schoͤnheit um ſo fruͤher verwel, 
ken macht, je unmerklicher ſi fid 9 die Schlange ge einni⸗ 


ſtet 55 die hier? Verderben bringt. Ich weiß nicht, 


ob jede Leſerinn über die Natur dieſes Uebels gehö⸗ 
rige deutliche Kenntniſſe e habe. Daher hier nur ſo 
W, um ae Wet e - 


LE TERROR 


Die ganze innere Fläche 15 Zengungsorgane 
des Weibes iſt mit einem milden, im Zuſtande der 
Geſundheit und bei gehöriger Reinlichkeit faſt ge⸗ 
0 leime überzogen, der keinen andern 
Zweck hat, als dieſe zarten, ſo ſehr empfindlichen 


ruchloſen E 


Theile gegen jede Verletzung, jeden Druck, ſo ſehr 


es nur immer moͤglich iſt, zu. ſichern, der ihnen 
bei em Beiſchlaf oder in der Niederkunft ent! ſtehen 
e Die ehe Wat Schleimes, der AN, Ä 
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; dieſem Behufe von den Wafer Heften der dee, 
adern ausgeſondert wird, die zu den genannten 
Werkzeugen gehen, um ihnen Nahrung zu ſpenden, 
iſt an ſich nicht ſehr groß. Allein ein Reiz, der 
auf ſie wuͤrkt, bringt ſie, außer andern hierher 
nicht gehoͤrigen Urſachen, dahin, dieſen Schleim 
in groͤßerer Menge abzuſondern, und wenn nun 
a dieſes der Fall oft iſt, ſo wird alsdann dieſe Ab 
ſonderung zur andern Natur, wie man ſagt, es 
geht dieſelbe beſtaͤndig fort; es entſteht ein Abfluß 
b von dieſem Schleim, der nun der urſpruͤnglichen 
weißlichen Farbe wegen mit dem Beinamen des 
2 weißen Fluſſes bezeichnet wird. Indeſſen 
wenn auch geraume Zeit lang, zu Folge deſ⸗ 
ſen, was oben uͤber den verſchiedenen Nachtheil ge⸗ 
ſagt worden iſt, den der Verluſt verſchiedener Saͤf⸗ 
te nach ſich zieht, dieſes keinen bemerkbaren Nach⸗ 
theil fuͤr die ganze Oekonomie des Körpers ſehen 
läßt; ſo iſt es doch keinesweges von langer Dauer. 
5 Allmaͤlig empfindet der ganze Koͤrper den andak 
den Verluſt. Das Fleiſch wird welk; die Farbe i 
des Geſichts verliert ihre Friſchheit, den Augen 
ſchwindet ihr Glanz und belebendes Feuer; 15 
blauer Kreis umzieht ſie; die Muskeln verlieren 
die Kraft; der ganze Koͤrper zeichnet ſich durch 
Kraftloſigkeit aus, und der Schleim, der anfangs 
an ſich ſo milde und gutartig iſt, nimmt nun eine 
ganz andere Beſchaffenheit an: er wird ch 
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N kun, delia, gleicht einer gruͤnlich gelbli⸗ 
chen Jauche. — — Oft unmoͤglich iſt es ganz das 
Uebel zu heilen, das doch zunaͤchſt nichts vielleicht 
als Folge einer genoſſenen Wonne war, die um ſo 
ſparſamer genoſſen werden muß, je größer und be 
deutender = in 1 15 re 99 85 u 


Eine wehe fe nee Wehegungsgründe 
Ne allein ſchon hinreichend, das erſte Geſetz, daß 
der Menſch bei allen Genuͤſſen, die ihm Natur 
| und Kunſt bereitet, vor Augen ſtellte, das der 
Maͤßigkeit, fuͤr ſo wichtig anzuerkennen, als 
es ſeyn ſollte. Indeſſen es giebt in Bezug auf 
beide Geſchlechter noch einige gewiß nicht weniger 
85 wichtigere. Beiſchlaf ſollte, wie alles fuͤr den 
| Vernünftigen, nicht ſowohl deswegen Werth has 

| ben, weil er Genuß verſchafft, ſondern 
vielmehr aus dem Grunde, daß er für einen Z weck 
vom Schoͤpfer berechnet iſt, den man unter allen 
auf dieſem Erdenrunde fuͤr den wichtigſten an⸗ 
nehmen kann, für die Erhaltung des Ge⸗ 
ſchlechts der Menſchen ſelbſt. Soll er die⸗ 
| ſen Zweck erreichen, ſo iſt der mäßige Genuß 
9 auch die vorzüglichfte e um 0 
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zu W und zwar wird dieſes in Bezug . 
das eine Be Wehe als das andere e = 
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„Vunderbr, fast ein Schriftſteler, ey find 
die Veränderungen, welche ſich in dem Gemüth * 


und dem Koͤrper eines Juͤnglings aͤußern, ſobald 72 


der maͤnnliche Saamen ſich ſeiner Reife und Frucht⸗ 
barkeit annaͤhert, und deſſen geiſtiger Theil bei 
enthaltſamen Menſchen ins Blut eingeſauget wird. 


— Alle Thiere werden bei eintretender Brunſtzeit, 


wo naͤmlich der Saame ſeine Reife erhält, muthi⸗ 
ger, flärker, unternehmender. Sie fürchten kei⸗ 
ne Gefahr; ſie kaͤmpfen hitziger mit ihren Neben⸗ 
buhlern bis zum Ausbruch einer wirklichen Raſerei. 
Bei dem reif werdenden Juͤngling, wenn er keuſch 
lebet, werden die Lebens⸗ und Nervenkraͤfte thaͤti⸗ 

ger, lebhafter. Die an dem Kinn hervorkeimende 
Wolle verwandelt ſich in einen maͤnnlichen Bart. 


— Die Schaamgegend wird mit Haaren bekleidet, g | 
die weibliche Sopranſtimme des unreifen ing 


lings fü fü nket in einen rauhen tiefen Baß herab s die 


Augen funkeln feuriger; die Muskelkraft wird ſtür⸗ | 
ker, das ecki Fenk wird in e nn 2 
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< a RAR das een 8 8 und 
ſchmelzt von Liebe. Die Seelenkraͤfte erhalten ein 
mehr männliches Weſen; ; die Einbildungskraft wird 
erfinderiſcher, feuriger, die Beurtheilungskraft fes 
ſter, der Wille thaͤtiger, das Menſchengeſuͤhl erha-⸗ 
bener, gegen das weibliche Geſchlecht anziehender, 
ſaufter, liebkoſender; es gehen uͤberhaupt in dieſem 
iſchen Zeitpunkte Veränderungen vor, die ſich 
Se : fühlen, | als beſchreiben laſſen, und die man 
5 mit völliger Gewißheit dem unerklaͤrbaren geheimen 
Reiz des männlichen Saamens allein zuſchreiben 
85 kann und muß, weil jene unſeligen Schlachropfet, 
Basar ee: Gewinnſucht fuͤr das Theater als 
Saͤnger beſtimmt, mit dem Verluſt ihrer Saamen⸗ 
| dns geweide auch alle Körperkraft und Seelenmuntere 
keit auf immer verlieren. Auch der Kapaun, ſagt 
run Haller, verliert fein Kraͤhen, feine Staͤr⸗ 

te, feinen feuerrothen Kamm; er leget die maͤnn⸗ 
liche Wachſamkeit des Haushahns ab und artet in 
eine weibliche Weichlichkeit aus. Verſchneidet man 

en Hi ſch vor dem Heranskeimen der Geweihe, ſo 

mmen nach dem Zeugniſſe der Naturforſcher nie⸗ 

ei ige zr aden Der Stier, ein unge⸗ ü 

wildes Thier, verwandelt ſich durch Kaſtration 
m einen vb und en ARE W 8 
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„ Indeſßen ſoll er es n fo muß er auch ein 
| A ole die noͤthige Zeit haben, ſich in den da⸗ 
zu beſtimmten Organen des Mannes ſo la nge zu 
Iäñäutern und zu reinigen, bis alle die 
Beſtandtheile ihm entnommen find, = 
nicht zu ſeinem Weſen gehören, um z * 
dieſer Eigenſchaft zu gelangen, darf er nun nicht 
zu oft ausgeleert werden. Wenn dieſes ſchon der 
Geſundheit überhaupt beträchtlichen Eintrag 8 
eber die übermäßige: Ausleerung dieſes Saſtes 
Schwaͤche der Verdauungskraft, des Nervenſyſt ms 
and Werfel. des ganzen Koͤrpers nach ſich ieht: 
wird dieſes auch hier nicht. weniger von B dedeutun 
ſeyn. Der Saame des Mannes „der dur en 
rigen Aufenthalt i in den ſchon einmal genannten 
5 Saamenbläschen alle ihm beiwohnende, das Leben 
eines neuen Geſchoͤpfs begruͤndende Kraft erlangt 
hat, zeichnet ſich bekanntermaßen, ausgelee t, durch 
ER seinen. ihm eisnen ſpeciſiſchen Geruch, durch eiß 
1 ne zähere Conſiſtenz aus. „ Berfipledene: Stauch 
tungen machen es ſehr wahrſcheinlich, daß die * 
balſamiſche, fluͤchtige, ſtark mit Wie, 
ſtoff ge ſchwaͤngerte Stoff es iſt, der zur 
Befruchtung das Meifte beiträgt; und 
kann er u in der . Bon ui wan e 
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genoſſener . wacht W daß 5 1 
Schwangerſchaft ein plötzliches, nur nicht erwuͤnſch⸗ 
id; Lee, ah: Bere ge We e vor der 


ſem Genuſſe — f wellelblich fe enen fi nd. Je 
früher noch die e Schwangeeſchaft iſt le 2 | 
N e * e een „ 


* 5 > y u * Ri 


keit gegen die liebkoſende ehe des män lichen 
Geſchlechts eingepräget, damit der in der Gebär⸗ 
mutter ausgebruͤtet werdende Thierkeim ingehin⸗ 
dert durch einen mäßigen Zutrieb der mien 
| aufwachſen möge. Die tägliche Erfahrung über, 
zeugt uns von dieſer hellen Wahrheit. Die be egte 
Kaͤtzin murret, kratzt und beißet, wenn der itzig 
Kater ſich ihr nähern will; die brütende Kent 
ſtraͤubet ihr federnes Gewand wie ein Igel, und 
verjaget mit einem beſondern Geſchrei den Haus- 
hahn. — Nur der vernuͤnftige Menſch, der E * 
gatte will das Werk ſeines Fortpflanzungsvert 1ö⸗ 
gens, die annoch zarte Ehefrucht ſeiner Lüſtern | 
feiner Geilheit aufopfern.“ ) Auch ee 
der Stute, der Kuh, wird durch nichts w ei rſe ; 
licher gemacht, als wenn ſie den Hengſt, d er Stier 
nicht mehr zulaſſen will. Das Weib des me a. ch⸗ 
lichen Geſchlechts macht davon, das iſt wahr, ei⸗ 
ne merkwuͤrdige Ausnahme; die meiſten haben a 
der Schwangerſchaft einen groͤßern Trieb zum Bei⸗ 5 
ſchlafe, als außer demſelben; allein es ſcheint dies 
ſer nichts als Folge des größer werdenden guſuſts 
der Säfte zu ſeyn, der nun Statt finder, ſo 
phyſiſcher Wee di den Trieb u) Herr & 
| une a en 
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Se m die monatliche Wiang Stat 
fand. Der angefuͤhrte Schriftſteller ſagt daſſelbe. 


1 Bir. ben Gaal die feinen men der 


|  Nahgebut, woher das Kind ſeine Nahrung und 
den agen. losgeriſſen werden: kein Beiſchlaf iſt | 


aber in der Schwangerſchaft bei ſehr blutreichen 
und reiz ren Müttern gefaͤhrlicher, als jener in 


sen erſten vier Monaten, „ beſonders in jenem Zeite 


punkte, wo vorher die monatliche Blume erſchienen 


u Gemeiniglich wird in dieſen Tagen die Gebaͤr⸗ 
mutter vollbluͤtiger und reizbarer, und es kann 
durch eine einzige feurige Umarmung ein gefaͤhrli⸗ 
cher Blutſturz und unzeitige Geburt erfolgen. Wie 


viele Kinderchen, wie viele Bürger gehen jährlich 


5 blos dure 


0 die uͤbertriebene Luͤſternheit der Ehemaͤn⸗ 


N 18 Vaterland verloren? Wie ſehr würde 


das ſo bar geminderte Menſchenalter an Jah⸗ 


5 "aa und die ehelichen Mütter an Koͤrperkraft zu⸗ 


ee) nehmen, wenn der Ehemann während der Schwans 


gerſchaf! feiner: Gattin zur Erholung feiner. eignen 
Kräfte und PIE des e Sam 


eder Bus in der a meint er, 4 


Er 


mens 3 enthatefam feyn, vn anſtatt N Lͤͤſtern 


heit zu fröhnen, ee be 


Geiſteskrafte auf die Geſchaͤfte e 


die Verbeſſerung ſeines Gluͤcksſtandes verwenden 
wollte. ’ Bei der eſſeniſchen Sekte unter den Juden 
unterſtund ſich kein Ehemann, mit ſeinem geſegne⸗ 


ten Weibe Umgang zu fegen. Diejenigen, ſagt 
der heilige Hieronymus, welche angeben, daß ſie ſich N 


für das Beſte des gemeinen Weſens und des mer 


lichen Geſchlechts verehelichen und Kinder zeugen, 


ſollten doch wenigſtens den unvernuͤnftigen Thiere 


nachleben, und wenn ihre Weiber hohen Leibes Be 
find, nicht die Frucht in ihnen wieder zerſtoͤren, ſon⸗ 


dern ſich gegen ſolche mehr als Liebhaber, denn als 


Ehegatten betragen. Alle Volker von Nigritien 8 
verabſcheuen den Umgang mit ſchwangern Frauen. 
6 In dem Königreiche Be enin, auf der Sklavenků⸗ f 
fie, bei den Völkern zwiſchen der Sierra Leono und a 


dem Fluſſe Seſtro iſt die Beruͤhrung einer ſchwan⸗ 3 0 


gern Frau ein Graͤuel. Jene Ehegatten, deren 
Weiber ſchon mehrmals Blutflüſſe und unzeitige Ges i 
beurten erlitten haben, muͤſſen ſich bei einer kuͤnfti⸗ 

gen Schwangerſchaft forgfältig des Beiſchlafes ent⸗ 
halten, wenn ſie nicht Moͤrder ihrer Weiber und . 
wollen. Ich kenne mehrere Falle, wo nur durch die 5 


Kinder, und zugleich Räuber des Staats u 


ſtrenge En thaltſamkeit des Mannes di 


8 Reife aaa e 9 = N 


t 3 
er a 
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5 er 9 
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3 rg: ie N = 1 i 
wiß iſt, daß nur in dem m a bi 
| Ba nuffe d heimniß des langen und im⸗ 
e als neu erſcheinenden Genuſſes liege: ſo 
ee eee et ieder für beide Geſchlechter ein 
| ewegungsgrund, jener goldenen Regel Ge⸗ 


vi 


5 5 er geben; ünd wenn es gewiß iſt ne daß ſich die 


m. diebe des Gatten zu ſeinem Weibe in den frühern 


oe A doch wenigſtens einem ſehr großen Theile 


3 


| e sr: 93 dieſes hat; weh 


12 


5 nn Feuer zu erhalten gehen kann, als ü ie 


alles aufbietet, ihn vor Ueberdruß und Ekel, oder 

wenigſtens Gleichguͤltigkeit dagegen zu bewahren, 
u ergiebt ſich daraus auch wiederum, daß ſie es 

ein für allem emal emal ſeyn muß, die auf die Beobachtung 

dieſer Regel zu dringen hat, die allein im Stande 
5 ſie im Wat 8 1 zu N 
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Sept wird wan einsehen, v wie febe A jener 
echnleſeler zu den Weibern ſeines Vaterlandes 
m . 1 Erdbodens e Pi; 


1 0 3 
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„Ene Frau, ſagt er, die bis an Ende d 
Lebens von ihrem Manne geehrt ſeyn ih 
ſich allemal die ausſchließliche Herrſcheft uͤber MR; 
Vergnügungen der Liebe vor. — Mit ihren Gunſt⸗ 
bezeigungen ſei ſie geizig, wenn man einen großen 
Werth darauf legt, und vorzuͤg ͤglich, wenn man ſie 


gering zu ſchatzen ſcheint. Denn dasjenige, Ra 
bei uns durch fanften Widerſtand Reiz gewinnt, 
durch völlige Preisgebung erniedrigen und herab⸗ 
| Lem heise, die ch in der Duelle: 


2: N EUR 5 x 
x = va N 9 N 

2 . N 
. — e 

it . x wa 

U 1 8. 28. e Dur 7; 7 
ee ee 

= 2 8 .. N 1 * En % 
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Gewiß ie FM daß wabche 7 A ta 
che, uͤppiges, entgegenkommendes Betra⸗ 
gen ungemein viel dazu beitrug, Kaltſinnigkeit des 
Mannes zu erregen, und das Gluͤck der Ehe zu zer- 
ſtoͤren, das unter allen Freuden, die dieſes in dies 
ſem Stande wohl die erſte iſt. Der bekannte 
Krug, in ſeiner Schrift uͤber die Ehe, Ko die⸗ 
rs mit ſehr sahen Venen 5 = 


„Wielt Ftauen, fügt. er, nehmen, : 
Frauen geworden find, ein durchaus verfd 


Betragen gegen ihre Maͤnner an. Als Gelies - i 05 | 


te 1 5 ſie a wenigf ſtens enen, 


4 


(x 


1 5 2 4 0 1 
Be 4. = 1 


8 dur den Lichfaber, immer 


„ I 3 mit einer gewiſ⸗ 
m Muͤhe erraͤnge, und dadurch vor ueberdruß und 


langer Weile in der Liebe bewahret wuͤrde. Zu⸗ 


eee fie ſich für ihn, ſo gut fie nur konn⸗ 
ten, und hüͤteten lich fehr von ihm nicht unange⸗ 


ſeinen Geſchmack und ſeine Neigung von neuem be⸗ 
leben moͤchten. Als Frauen glauben ſie alle die⸗ 
ſe kleinen Kriegsliſten nicht noͤthig zu haben, weil 


fe nun einmal das Ihrige beſitzen. Weit entfernt, 5 

gege den Gatten in ihren Gunſtbezeigungen die ge⸗ 
ringſte Zurückhaltung oder Weigerung zu beweiſen, 
bringen ſie ihm dieſelben dar, und ſuchen ſelbſt den 
Genuß, ſtatt ihn ſuchen zu laſſen; und weil der 


igreifen und vorzurücken, damit er 


det uͤberraſcht zu werden, damit ihre natürlichen 
Reize dem Liebhaber ſtets in und unter neuen und 
1 echten Geftalten erſcheinen, und eben dadurch 1 


2 


Gatte ein Mal zum unverhuͤllten Anſchauen gelangt 


iſt, ſo ſtellen fie ſich ihm ſtets im leichten Nachtge⸗ 
want vor, und geben ſich kaum die Muͤhe, ſich 
5 entlich anzukleiden, außer, wenn ſie ausgehen 


e a nen erwarten, wo ſie ſi ſich 


| x © e es aber ab 626 an digen Mangel, 


thaltjant 03 an RE des Weibes die 


re Männer zu reihen über andere Walber 6 URN, 


— . — 1 


$ unmäßeg telt, in den ee. der 


e e, 1 1 e > men, 


„ er e ee 


Br £ RE TOR. N. RR pre i 
at f font erwartete Genuß der Rehe des 
Pe Gegenſtandes iſt nun endlich dem Manne 


zum Theil geworden. Neuheit und der Umſtand, 


daß ihn nun nichts en nen zen ihn gleich 


Aber ER man 1005 daß das Weib, ſeltnere 


9 enen die dann meiſtentheils ſchon moralische 


85 Verderbniß anzeigen, abgerechnet, faſt immer erſt 


durch den Mann entflammt wird; daß ihm dieſer 


erſt etwas zur Begierde macht, was ſie ſich vorher 
und anfangs faſt nur gefallen ließ, daß mithin 5 
jeder Ehemann, dem fein Gluck, ſeine häusliche g 
Ruhe, ſeine Geſundheit lieb iſt, im Anfange des 

Eheſtandes, vornaͤmlich maͤßig ſeyn muß; und ent⸗ 


flammt er zu ſehr die Begierden ſeines Pr % 1 
kann er ſie nachher am wenigſten ſtillen, denn er 5 1 


muß am meiſten aufopfern, (vergl. No. 1 8.) 


5 we hin. ar 4) we N 16 1 ra A. E78 
5 a x ec. e e N 
Mancher will ſich feinen i jutgen as. due. 
zeigen, als er wuͤrklich ne | 1 
2 N A 219: 2 . 6 11 A: 1 7 


dadurch ſich fuͤr die nun 1 eden de ' ie 


frirdigung untauglich machen. ee TOR, 


ty. DI ae 8 \ 
3 2 * 8 Ko za 
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ww PR VRR gilt auch von Banale 
aller Ve tung der weiblichen Scha a m⸗ 
. un d De e 
dem Himmel und feinem jungen Weibchen, wenn fie 
dieſe auch als ſolches geltend machen will. Es 1 
ma unge Mittel, ſich unſere Hochachtung zu er⸗ 
alter Paketen wir ſie durch unſeren Spott, i 
Befehle, und die Macht, die uns zu Gebote ſteht, 
N o falt lauch jede Folge, die daraus entſtehr, auf 
unſer Haupt zuruͤck. Geſtoͤrter Ehefriede, Manz 
gel an Reiz, Ausſchweifung des Weibes u. ſ. f. 

iſt davon gar zu leicht entſprungen, wenn fie jene 

Snkwehe ihrer Tugend freiwillig, oder vom Manz | 


Baer nne 90 0 E 
), ß“ 
1 0 0% Den l 1 8 5 21. g 


A ar Ich ſetze u dem al alen 27) fogendes bon. * 
e > 
1 a Dem Welbe, RR daran legt, unter die 

Haube gebracht zu ſeyn, wird es freilich keine große 
Aufmerkſamkeit zu verdienen ſcheinen, ob fie durch 
Ye den Werth, den fie auf ihre Gunſtbezeugungen legt, 


ik ateſſe. Man danke 


durch die Mittel, die ihre Reize immer neu machen i 


konnen, die Liebe ihres Mannes erhalten oder auf 
N e entgegengesetzte Art einbuͤßen koͤnne; allein 
r G . die 15 gern für jede jeden Tag Liebe um Liebe, 


* 


. 


Mannes waere 6 Abe das Sheet fer 4 
Wahl beſchieden, die nichts fuͤr zu koſtbar hält, keine 
Ruhe ſcheuet, ſeine Liebe in gleichem Feuer zu e 1 Bi : 
Halten, dieſer kann eine ſolche Bemerkung nicht an⸗ 
ders als wichtig ſeyn. Fuͤr wen kann ſie zunaͤchſt 
durch Kunſt ihre Reize mehren wollen? Gewiß fuͤ k 
ihn, der ihr Rang in der buͤrgerlichen Geſellſchaft 
ſchaffte, der fuͤr ſie wacht und ſorgt, der ihr alles ” 
pn muß, alles wenigſtens ſeyn ſollte. Nun 1 
wohl, ſo ſey ihre Toilette auf ihn berechnet; ſo 
. fie ſich zunaͤchſt für ihn; und da der Genuß 
ihrer Reize es einem großen Theile nach war, a : 


er beabſichtigte, als er ihr Hand und Herz anbot? 


ſo ſorge ſie auf alle moͤgliche Art dafür, diefen Ger i 
nuß ihm fo fü. zu machen, als es geſchehen kann; 
fie forge dafür, daß alles entfernt bleibe, was inn 
mindern, ihn dagegen abſtumpfen, ihm wohl ſelbſt 
Ekel verurſachen kann. Seht jenes holde Weib⸗ Be 
chen, fie weiß es recht gut, wie Reinlichkeit und N 
Niedlichkeit ihres nächtlichen Anzuges das ſinnliche 
5 gleich ſehr befördert und unterhält, wi e 8 

es ihre Reize i immer gleich verſchbnert, und den fein 
fühlenden Gatten an fie feſſelt. Sie it leuft ER 
tiger bei ihrem Entkleiden a m ſpaͤten bend, als 
dle kotert. Dane vi der Morgentau. e 
1 e N 
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n dieſer inch re 


| ann f it die folgende Nacht feſſeln fok 
vird jeder Geruch, den die auf 


225 m gt ſich an die blendenden Glieder. Nichts 
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— des e e ee m Bae lag. 


er ſchoͤne Tuͤrkin auf, d nn 5 


der Haut dertrocknete Ausduͤnſtung haben könnte. 
= iechendes Waſſer benetzt die lockigen Haart 3 
Br rd auf die ſchwellende Ottomanne geſprengt / | 
es ie für den n Genuß ehelicher Liebe beſtimmt iſt. Das 
feinſte, reinſte Linnen, der weichſte Mouſſelin 


de ſchon mehrmals genannte Wa a: 5 
Unt t über dieſen Punkt, der der Haupt- 
bee m na nne gar he Äbereine | 


geſpart, die Sinnlichkeit zu feſſeln, fürdie | 
elbſt der wohlduftende ee eee 10 


NEE 


4 be bent ouch Fee will, wird 1 8 
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150 W 


——ů— 4 . „ 


Sie wird den M und, one Rain ei E 


de Zähne hat, ſorgfaͤltig mit Roſeneſſt g und 
ſer auswaſchen, die gelbe Schale einer Citrone, u | 
Gewuͤrznelkchen oder etwas Zimmt kauen, um den 
ekelhaften Geruch zu verbeſſern; fie wird mit rei⸗ 


nem Brunnenwaſſer und etwas Lavendeleſſe 3° de . 


n ſammt den umliegenden Beg 
ſorgfaͤltig zu reinigen, und keine Spür der 0% 
ten Leibesöffnung im Weißzeuge zurücklaſſen. ‚Sie, 
wird, wenn fie die ſchmuzige Gewohnheit! des To⸗ 
bakſchnupfens hat, die Nafenhöhle vor Schlafen, 
4 ſorgfaͤltig fäubern; fie wird mäßig zu Nach 


ſpeiſen, und, ſo es in ihrem Vermögen ſteht, Mm | 


faltig verhüten, daß nicht etwa bei den ehelichen 
Liebkoſungen durch Magen⸗ oder Darmbläl ingen 
die Geruchsnerven des Mannes in unangenepime 
a ra e werden. 5 4 
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en nt He ae de, eee, 


— 


Der Beta nuch der Niederkunft iſt/ m . \ 0 


1 in den erſten drei Monaten, und w 
vorzüglich dann für nachtheilig von den mel reſten 
Aerzten angeſehen worden, wenn eine Woͤcht — 4 
ihr Kind ſelbſt ſaugt. Faſt bei den meiſter 
kern des Alterthums, und eg se mehren 1 
ehe buen wan, N e 


ruͤnde ſich ſtützenden Glauben in das 
Syſtem i religioͤſen und politiſchen Begriffe aufs 
genommen. 1 Nach den Iſraelitiſchen Geſetzen war 


eine Wöchnerin vierzig Tage bei der Geburt eines 


Kunabens und achtzig Tage bei der eines Maͤdchens 
unrein. „Sie ſoll nichts heiliges anruͤhren, „noch 
5 iin das Heligthum e gg die Tage der Rei⸗ 


u haben. Dias fließende Waſſer, den Mond, 
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1 


verbunden iſt, und ſelbſt in 


en e 1 7 


1 


ng vollendet ſind.“ So lautet das moſaiſche R 

I % Bei den ſo Aadbetärten Griechen war ei⸗ 

Kindbetterin und ein todter Koͤrper, in Hinſicht 

der Unreinheit, gleich. Die alten Perſer verbo⸗ 
ten ihren Wöchnerinnen mit einem andern Umgang Ki 


die Sonne, die Geſtirne anzuſehen, war ihnen ein 
ber allemal untersagt. Selbſt ein irdenes oder hoͤl 
zernes C ee zu 4 war i a verbalen.” | 


Be Geruch, der mit dem Munde ne | 


kaͤltet n Klima nicht ganz unbemerkt bleibt, 
der in jenen waͤrmern Zonen noch viel unerträglis 
cer ſeyn mag, die Unreinlichkeit ſelbſt, die hier 
nur mit der größten Muͤhe eingeſchränkt werden 
1.5 war anne Zweifel die naͤchſte Urſache fuͤr 


— 


ſer Hinſicht a Man if 1 Fe 
RNeligionswegen hier keine Einfhränkung ſtatt 
findet; aber das iſt deſto gewiſſer, daß die N 
ſundheit des Weibes jene Enthaltſamkeit deſto 
6 nachdrüͤcklicher fordert, welche dort durch Reli 
gionseinfhränfungen bewüuͤrkt wurde. Die 
zu fruͤhen Beiwohnungen des Mannes machen, daß 
der Zufluß der Saͤfte nach den — 
gleich ſtaͤrker wird; allein dieſer Zufluß ame 
ſtatt finden, ohne daß derjenige um eben ſo viehge 
‚mindert wird, der nach den Bruͤſten der fäugenden 
Gattin ſtatt finden ſoll. Daher kann durch einen 
einzigen Beiſchlaf das Zuſtroͤmen der Milch unter⸗ » 
drückt werden. Ein andermal konn dieſes viel ⸗ 
leicht unterbleiben. Dagegen aber bildet ſich ein 
Blutfluß oder Blutſturz aus der Gebaͤrmutte er, Au 
„Manche ſchlimmen Zufaͤlle, ſagt S truve, * be⸗ 
ſonders Blutergießungen, Aborte, ſloſt die Grunde 
lage zu den auszehrenden Krankheiten erfolgen, 
wenn Frauen zu zeitig nach der Entbindung . 8 
ehelichen Umgangs mit ihren Mannern ee 
i mee es n. eine Be haft, od 


1 50 Schwiche e Erschlaffung ka Sebi 2 er „ 
Anhaͤufung des Bluts in dieſen Sheen, 6 ebaͤr⸗ 
ee a ee der beſchwerliche weiße Fluß, nd 


* I se ir 15 er 225 BE, 2 2 


4 om monat ig we 


rt 1 1 
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der San Weibes, endlich 7 
S0 wird durch wenden, 


ue — n fo wird die ſtaͤrkſte Korper 
konſtitution dazu erfordert werden, den Beſchwer⸗ 
den Trotz zu bieten, die damit verbunden ſind, den 

Verluſt an Säften zu erdulden, die bei der erfol⸗ 
| . eee doch mehr oder weniger verlo⸗ 
ren ge Nichts ſchwaͤcht den Körper des Weis 

bes gehe, als das haͤufige Wochenbett. Freilich 
giebt es Gattinnen genug, die jedes Jahr dem 
Manne eine Frucht der Liebe ſchenken und, im x | 
| Ganzen genommen, einer dauerhaften und bluͤhene 
den Gefundheit genießen: allein, wo find ſie 2 
Nicht in den Palläften unſerer vornehmen, taͤn⸗ 
i denden Damen, ſondern in der Huͤtte des Lande 
| mir Gattin bei ſteter Arbeit, gefunder 

{ Afinm Pa und Ser ai die Kraͤfte 


w | — Stadt. es kaum Anden können. Bet 
ieſen i gerade das Gegentheil; und ſo manche 
18 en einem 8 Tode uberlie⸗ 


A; als durch Häufige Niederkunft, ve he en 
erdulden mußte, und die ihr Auszehrung, Gicht, 
Blutfluſſe aus der Gebärmutter und andere HOF. 
bare, zwar vielleicht langſam, aber faſt unver⸗ 
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nur dann befolgt werden, wenn der Beiſchlaf des 
Abends ſtatt findet. Die einzige Zeit, die in 


einiger Hinſicht dieſer Abſicht noch entſprechen koͤnn⸗ 


te, wäre der Morgen; allein es iſt ja eine be⸗ 
kannte Sache, daß der Schlaf des Morgens am 
avenigften dazu geeignet iſt, dem Körper Kraft und 


Staͤrke zu geben; daß meiſtentheils auf den Ge⸗ 


nuß des Morgenſchlafs Abſpannung ſtatt Er 
quickung, Duͤſternheit ſtatt muntern Ba 


ſens, Traͤgheit ſtatt Kraftgefühl zu fol 
gen pflegt. So ergiebt ſich auch hier wieder ein 
neuer Grund, der aber gewiß 08 minder wichtig 
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AIndeſſen können allerdings min Menſchen 


von dieſen im allgemeinen gültigen Behauptungen 


eine Ausnahme machen. Mancher iſt nach dem 


Genuſſe des Beiſchlafs des Abends ſo unruhig 


dere Zeit waͤhlen muß. Mancher bekommt nach 


dem Genuſſe deſſelben zu dieſer Zeit gar eine un⸗ 


| willkührliche ee der er RER beſſer . 
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Am nachehetigen möchte wohl fin eu 


am nad e ſeyn. Die Gründe davon ergeben ſich 
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eh Foſen wir die einzelnen Puntte noch einmal 
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lich zuſammen, die unfere Aufwestfemket bis 


2 600 Sehäftige dm ORT 


En Beiſchlaf war die wichtig ſte oder we⸗ 
4 Bülent eine der wichtigſten Verrichtungen, fuͤr 
Se en Bir Be Oekonomie beſtimmt iſt. 
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Nicht ir frühe darf er befriedigt werden, 
ie weil er die wichtigſte, diejenige Verrichtung 
if, für welche alſo auch völlige Reife, völlige Kraft⸗ 


entwickelung vorhanden ſeyn muß, wenn nicht das 


Ganze, auf Unkoſten des Einzelnen, und dieſes 


BL Einzelne ſelbſt leiden ſoll; wenn nicht, mit andern 
5 Worten, zuerſt die Wohlfahrt des ganzen Koͤrpers 
. trümmert, und dann die Faͤhigkeit für dieſen 
und fuͤr die ease ſeiner Folgen u 


rloren g in ſoll. 
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Der e Beiſchlaf erfordert zu viel Kuiſte, un 

ee wenn er oft wiederholt wird, zu 7 
ſchoͤpfen. Er darf daher immer nur ib e 
1 werden. A & 75 
| or Seiſchlaf kann aber 1 in 00 auf 
den Mann, dann nur von fruchtbaren Folgen 
ſeyn, wenn der in ihm zu verſpritzende Saft gehö⸗ Kris 
rige Zeit für feine Reife und Vollkommenheit ge. 
habt hatte. Dieſer Anſicht zu Folge iſt ſein maͤßi⸗ 
ger Genuß eben ſo nothwendig, da bei dem zu haͤu⸗ 
ſigen in keiner Hinſicht jenem Zeit genug gelaſſen 
5 men = Be zu concentriren. e 
5 1 l 8 


sven: abschnitt. 


d where bei dem Beifafe, 


8 E i nteitun N 


8 iſt das 1 was in Seyug anf das 


Wohlſeyn des ganzen Koͤrpers, auf die 


Würkſamkett des Beiſchlafs, in ſo fern es 


95 5 auf B efruchtung abzielt, geſagt werden konn⸗ 


„ aber nicht ganz unwichtig. wird auch das in 5 


m. eee ſeyn. 
„Wie, ist der Sahſekek zu 2 
denn“ 
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n welcher Stellung oder age if 
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et ru vollziehen?“ 


ieſes find, die beiden Fragen, deren Beantwor⸗ 


n her en werden darf, die auch in der 
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That nicht ohne Intereſſe e für den feyn konnen, 


der auf der einen Seite ſo gern wiſſen möchte, wel⸗ 
che Abweichungen und Seitenwege die Vernunft 


auch hier aufgefunden hat, waͤhrend er auf der an⸗ 
dern daraus für die groͤßere oder kleinere Bürkfams 


keit des SAHNE N 7 5 5 
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Der Mann giebt bei dem Beiſchlafe eine 


Feuchtigkeit her, die zur Befruchtung unumgaͤng⸗ 


lich nothwendig iſt. Etwas ähnliches findet ſich 
auch bei dem Weibe. Wenn man den Verſiche; 
rungen angeſehener Beobachter trauen darf, ſo er⸗ 


gießt ſich auch bei ihr eine Feuchtigkeit, die fuͤr die 1 1 


Erzeugung nicht weniger nothwendig iſt, und ſich 

von der des M kannes nur dadurch unterſcheldet, daß 
ſie fuͤr den weiblichen Koͤrper je weniger mum 
3 nothwendig iſt. 65 u 


Bern indeffen der Zeugungsatt bebt fle | 


bar ſeyn ſoll, fo iſt es unumgaͤnglich nothwend 
da ß die Verwmiſchung die ſer beiden Feu 
tigkeiten in einem und dem ſelb. n 
mente von ſtatten gehe. 15 e | 


Um dieſes zu bewuͤrken, As ih HR N 
ne Ueb ereinſtimmung beider Gatten . er 
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eben, die zwar nicht mit Aengſtüchket, forgl⸗ a 
cher Berechnung erzielet werden kann, allein ſehr 
gut eine Folge der Mäßigkeit ſeyn wird, die ein 
Theil bei dieſem Genuſſe fo lange zu erhalten bes 
müht iſt, bis ſeines Triebes Feuer auch das des 


andern geworden AN Te gleichfoͤrmiger 


dieſer Genuß, je weniger er übereilt iſt, deſto 
länger dazert es auch, bevor er vorüber eilt; deſto 


5 eher pflegt er auch mit den ſuͤßeſten Fruͤchten gekrönt 


zu werden. Wenn denn der wichtigſte Moment 
beim Zeugungsakte, die Ergießung der Saamen⸗ 
feuchtigkeit, bei dem einen Theile eintritt, dann 
wird ſie 1 02 bei dem andern eintreten. | 0 


Die Hauptsache iſt . wie man dc 
daß der Genuß nicht uͤbereilt werde. Schon Ovid 
hatte daher auch Neſes 78 Sache wenn er iv⸗ 
Ed ſagt: 5 


ie 33 — „und es werde ja nicht uͤbereilt 
Der 1 Helhgzenuß⸗ 4 
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om und die davon abhaͤngende Befruchtung um de⸗ 
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fo iert zu Fiwüörken iſt es auch 1% eil 
wie moͤglich, die Annäherung der beiderfeitic 
Schaomtheile in jenem wichtigen Momente zu be 
wuͤrken, wo die hoͤchſte Extaſe ſtatt findet, und der 
Genuß der hoͤchſten Wolluſt fuͤr jeden andern Ge 


* 


danken den Geiſt unempfaͤnglich 1 er DE 
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„und beide werden ein geen er 


werde hier buchſtablich ite 2 5 ö En j 1 5 * 
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Zugleich ik es, in Bezug 106 5 Weib, un⸗ 
umgaͤnglich nothwendig, daß ſi ſie nach empfangenem 


Saamen des Mannes ſo wenig lebhafte Bewegun⸗ 


gen mit den Schenkeln und dem hintern Theile des 
Leibes mache, als moͤglich. Je gewohnlicher dieſe 


Bewegung iſt, je mehr ſie den Genuß des Bea 


ſchlafs erhoͤhet, deſto mehr wird auch dieſe Erinne⸗ 
rung am rechten Orte ſeyn. Theils wird dieſe Be⸗ 
wegung ſelbſt die Annaherung der beiderſeitigen 
Zeugungstheile verhindern, theils die Vermiſchung 
der Saamenfeuchtigkeiten in ſo fern einſchraͤnken, 
als die des Mannes nicht hinlänglich Zeit gewinnt 
ſich, in die Gebaͤrmutter eingeſpritzt, aufzuhalten e 
ere, der alte roͤmiſche Dichter, gie daher 
ſchon dem Weibe einen ſchr W e t 
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Er hindert die Empfaͤngniß nur, zieht ſie ſich Alk: 
8 und ſreckt ſich wieder vor. Es weichet 


ne with 115% mit dieſem Theil fi ch zu bewegen, 


Des Mannes Kraft aus der beſchriebnen N . 


und unnütz wird ſein Saame dann vergende, 


05 Wenn ihre Bruſt fo die Bewegung theilt. 

9 Nur Buhlerinnen thun es, um keine Frucht 
055 ziehn, und unſre Weiber, fo dem Mann’ 
ee Som’ zu geben, die nicht heilſam i 4 
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S Sa weiter die Mutterſcheide durch den if 


Pe des Beiſchlafs, durch Niederkunft u. 


. f. geworden iſt, deſto geringer iſt im Durch⸗ 


ſchnitte die Wonne, welche beide Theile davon er- 


fahren. Das Beſtreben, den alten Grad des Ges 
nuſſes wieder herzuſtellen, iſt hier nicht allein ſehr 


natörlich, ſondern auch in mancher Hinſicht lobens⸗ 


werth, ſobald man nur die rechten Mittel ergreift. 
Alle, welche indeſſen nur Verengerung der Mut, 
Hi leſheide dur Augen 5 105 ohne auch darauf zu 


SL 5 einige der nächtfolgenden Site find „ zum Ebeil, 
3 Erd 
8 Schrift: die Kunſt, das Seugungsverm. a A. 105 
un 1 entlehnt. | 
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mit den noͤthigen Veränderungen, aus meiner 
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achten, ob fie vielleicht die den Zweck des Beiſchlafs 
fördernde Vereinigung der beiderſeitigen Geburts⸗ 
theile hindert, kraͤnkliche Beſchaffenheiten dieſer 
und anderer Theile verurſacht, muͤſſen dagegen 
wegfallen. Das beſte Mittel für dieſen Zweck iſt, 
fleißig eine Aufloͤſung des Alauns in kaltem Waſſer, 
etwa ein Quentchen auf ein Pfund oder Noͤſel, it 
die Scheide einzuſpritzen, oder dieſe damit Gau 775 
waſchen, vermittelſt eines Schwammes. f 


Es iſt dies einfache Mittel, von geit zu 1 Zeit 6 

x angewendet, das ſicherſte, um unza aͤhligen oͤrtlichen 
Fehlern der Zeugungstheile beim Weibe vorzubeu⸗ 
gen, die alle aus Erlen: darin us eneftehen 
können | iR a 
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Rur der M enſ ch konnte die Frage aufwerfen, 
in welcher Stellung der Beiſchlof, in welcher 
Lage er zu genießen iſt? Nur er konnte ſie aufwer⸗ 
fen, er, der in allem kluͤgelt, jeden Genuß 
verſchiedenen Wegen erprobt, und immer zu vapmaı 
niren beſtrebt iſt, auf 0 er den hochſten 1 
findet. m 1 ae I. 


Im Allgemeinen ße fi ih ahne Swell ne 
wahr annehmen: f 
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die Stellung iſt iH dem Men⸗ 
ſchen beſtimmt, in welcher der Zweck 
des Beiſchlafs a m ſicherſten und 


leichteſten „ ER wer⸗ 


Be den kann.“ 

An dieſen Probierſtein gehalten, ik denn nun die 
gewoͤhnlichſte auch die der Natur am PIE 
> sa 2 


Es gründet ſich ſchon dieſe Behauptung un 


ii as gegenſeitig Statt findende naturgemaͤße Ver⸗ 


haun der Zeugungtheile. tan hat eine Zeich⸗ 


| nung, welche nach Blumen b achs Meinung, d der 


fie beſitzt, in ihrer Art eigen iſt; ſie ruͤhrt von dem 


berühmten Leonardo da Vinci her, und ſtellt 


einen Mann v vor, der feiner Gattin einen Beweis 


A 


der ehelichen Zärtlichkeit giebt. Beider Rumpf 8 
5 65 in en ung durchſchnitten, daß man 
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Es ba he ere Ei, die man mit 
Hein eine umarmung, vom liebenden Her⸗ 


| zen W nennen kann, noch den Vortheil, daß 
ſie den Ausdruck der zaͤrtlichſten Umarmung, den 
Kuß und alles dasjenige erlaubt, was den ſo thie⸗ 
| 8 Akt doch ungleich mehr zu Aeafdeln⸗ zu ver⸗ 
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ee es giebt Falle, wo 1 5 * er 


ander abgeändert if. Die Mutterſcheide des Wei⸗ 
bes kann ungewoͤhnlich lang, das männliche Glied 


dagegen ſehr kurz ſeyn. Bis jetzt ward die Be⸗ 


fruchtung dadurch wohl gar verhindert, im letztern 
Falle der Beiſchlaf wohl gar ſchwierig und unmög⸗ 


lich. Und dann verdient die Beiwohnung nach 4 
Art der Thiere ohne Zweifel den Augenblick 5 1 


vorgezogen zu werden. Der Weg, den die Ruthe 
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brauchbar, e 1 


enommene Behauptung. 1 1 
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des Mannes zu nehmen hat, wird hier ziemlich ge⸗ 


gen einen Zoll verkuͤrzt, vorausgeſetzt, daß ſi ſich 
das Weib mit den Lenden auch gehoͤrig in die Hoͤhe 


15 und natuͤrliche Verhaͤltniß der Zeugungstheile zu 2 * 4 


beuge, daß das Haupt niedriger ſei, als dieſe, 5 


denn ſonſt iſt die ganze Lage nicht allein ebenfalls 


| unnütz, ſondern auch ſogar ſelbſt fuͤr den Beiſchlaf, 


— wie ſehr nun vollends für die Sa 75 8 — , 
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Daß übrigens bei der ae o Bobins 1 


gung die Befruchtung ungleich ſicherer zu erwarten | 


ſteht, iſt eine bekannte, ſchon von den Alten am 


— „Mit aufgelegter Gruß, N Er a. 
Er Mit hoch erhabnen Lenden, nach der A 


Der Thier empfängt das Weib ſehr leicht se | 


Dom Standen ihres Mannes. 


| ft ſchon der angeführte eue und die arabi⸗ 
ſchen Aerzte des ſiebenten und achten Jahrhunderts 
ver ihm gern bei. 


Man findet auch bisweilen, daß die weißtiche ) 
Scheldebfnung 1 8 8 rg dem aan 


. Er 


Dadurch muß die Vale en auf die death 


1 5. Art außerordentlich erſchwert werden und et 


. 


e n es einige Arten der Beiwoh⸗ % 


nung, die in gar keinem Bezuge vortheilhaft, im 


Gegenth elle derſelben fehr hinderlich, und dem Kir \ 


er, o ft wiederholt, ſehr nachtheilig find. 


chen gehört denn zuerſt der Veichlaf im 
enden. Die Muskeln werden dabei ungemein 
angegriffen 
Wenige gilt dieſes in Bezug auf den Mann. 
Zbwiſchen Eheleuten wird dieſe Art der Beiwohnung 


ſchwerlich vorfallen, und gewiß um ſo weniger, je 


fie den Nachtheil davon wiſſen, je geringer 


das Vergnügen iſt, das ſie ſchafft, je weniger die 
* eintritt, die manchmal N im au⸗ 


der Koͤrper leidet alſo dabei doppelt. 
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inwiefern fo die Direktion des männlichen Gliedes 
bei den hoͤhern Huͤften des Weibes mehr nach den 
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ßerehelichen Zuſtande veranlaßt, je ſalner dabet 


Befeuchtung high „ 5 ee | 
; t 5 
Etwas weniger nachtheilig, und man wird e 
einſehen, warum? iſt die Beiwohnung, wo das 
Weib auf dem Schooße ſtst. Sie iſt ungleich 
gewöhnlicher. Ich kann als Arzt nichts weiter das 
gegen ſagen, als daß fie die Delikateſſe beleidigt, 
welche dem Feinfuͤhlenden eigen iſt; daß ſie, i ak 
wiederholt, die Kräfte des Mannes denn doch zu 
ſehr anſtrengt, und endlich, ſtatt die Befruchtung 
zu befördern, dieſe im Gegentheile eher hindert, 


da das gehörige tiefe Eindringen des maͤnnlichen 


Gliedes in die M utterſcheide dadurch verhindert 
wird. In den Faͤllen, wo dieſes ungemein lang, ig 
vielleicht su lang wäre, möchte vielleicht dieſe Art 
der Beiwohnung, da das Weib dem Manne den 
Rücken zukehrte, auch aus theoretiſchen Grunden f 
gerechtfertiget und durch die Erfahrung als heilſar | „ 55 
wenigſtens in Bezug auf das Weib, bewahrt wer⸗ äh 


den können; nur müßte der Mann um ſo ſeltner 
den Genuß ſuchen, je mehr er aus dem vorher an⸗ 


. 


gochenen Grunde fuͤr un angreifend wäre. _ * 
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Beiwohnung von der Seite fr 159% für 
beide Theile. Einige Aerzte redeten ihr das Wort, 
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einem oder dem andern Eierſtocke deſsel elben t 
und damit ihrer Meinung nach die Erzeugung ei⸗ 
nes Knabens oder Mädchens erzielt werden koͤnnte⸗ 
Alle die hierbei zum Grunde liegenden Theorien 
taugen aber nichts. Man den Millots Es 
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5 e dem M anne das Recht zuſteht, auch 
2 “ dieſem Genuſſe zu künſteln und ihn auf verſchie⸗ 
dene Arten zu erproben, ſo huͤte ſich doch das 
Weib, hier eine Stimme haben zu wollen. Mit⸗ 


ten im Nauſche der Sinne ſey doch ſtets die holde 


Schaamhaftigkeit in ihrem Buſen maͤchtig. Nie 


5 laſſe ſie dieſe vernichten. Sie dulde, gleich der 
1 ſanften Roſe, daß der Mann ihre Reize genieße, 
aber fü e zeige ihm nicht, daß Begierden in ihr to⸗ 
ben, apa Würde, ihre Achtung vermindern 
de Pen und ER Unerfätts 


das pt und chtkraften den Mann, ‚erfüllen 
ihn mit Ekel fuͤr ein Weſen, das nie den Genuß 
ſuchen, das ah nur aus Liebe 0 ich deten 


gewähren MM: 
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| Wonne ſucht; die andaͤch 
wo ſie nur die ſiunliche ſpielen ſollte. har. 
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„Soden ja doch de angefäßete Son + 


file, May, ſehr Recht, wenn er ſo manche 


ungluͤckliche Ehe daraus ableitet, daß das Weib da 


Kälte erkuͤnſtelt, wo der N an ihrem Buſen 


wahr ſagt er: 


„Sefifentie, eacfchtige Kalle, Vorwuͤr⸗ 
fe, ſeichte Entſchuldigungen, Vorwaͤnde, unarti⸗ 
ges Betragen, Trotz und Starrfi inn, oder ſonſtige 
Zierereien und Empfindlichkeiten, oder gar laͤcher⸗ 


liche Andaͤchteleien, in den Augenblicken, wo der 


finntiche Wolluſtrauſch den Mann zum Genuß der 


ehelichen Umarmung anwandelt, iſt ein großes Hin⸗ 


ge Magdalene fpielte, 1 
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derniß der Gluͤckſeligkeit im Eheſtande. Wie man⸗ . 
ches Eheweibchen, beſonders vom hoͤhern Range, 


zog mit ſolchen Waffen gegen den Liebesgott des 


Ehebettes zu Felde, und verſcheuchte denſelben auf 
ihre ganze Lebenszeit. Das Ehebette iſt blos der 
Liebe, der Freundſchaft, der fanften Gefallig gkeit. 


den Begattungstrieben, nicht der Rachſucht, 5 l 
den Ueberlegungen, vielweniger den Ausbrüche 


Eiferſucht, der Thraͤnen, der Seufzer ad Sans ir 
ſucht geweihet. Nie darf das Ehebett der Rich, 


terſtuhl ſeyn, von welchem die Frau das Betragen 5 
des Mannes ruͤget, gegen feine Conduite deklamirt 


und Aösclogung d der ehelichen Pflicht dekretirt. 


Mie darf das Ehebett eine Böͤrſe ſeyn, wo Eigen⸗ 
nutz herrſcht, und wo der Mann die Gefaͤlligkeiten 


der Frau Gemahlin durch Verſprechungen des Flit⸗ 


terſtaats, einer Spazierfarth oder ſonſtiger Ver⸗ 
gnuͤgungen, erhandel n, erkaufen oder erbetteln 
muß. Selten wird der Mann eine Ausſchweifung 


begehen, wenn derſelbe bei einer Frau findet, was 


er bei einer Maitreſſe ſucht, nämlich Wolluſt, Ges 


Fälligkeit, liebkoſende Neckereien. Wenn die Gat⸗ 


tin nicht aus Temperament gefaͤllig ſeyn kann, fo 
ſey fie es aus Freundſchaft, aus Eigenliebe, um ihn 
in keine fremden Arme zu liefern. Es iſt ſogar 


vernuͤnftig, in jenen Augenblicken ſich zu verſtellen, 
wo der natürliche Reiz zum Beiſchlafe mangelt. 


Nichts verabſcheut der feurige Ehemann mehr, als 
unſchickliche und laͤcherliche Andaͤchtelei im Boche 
nuß, woran gar oft unerfahrne, dummbigottiſche 

eichtvaͤter, oder bejahrte, ſchnurrbartige, andaͤch⸗ 
0 tige Matronen ſchuld ſind. Eine ſchlaue Gattin 


f proteſtirt nie gegen die Art, mit welcher der luͤſter⸗ 


15 ne Mann ihre Reize genteßen will, vielweniger ver» 
achtet fie feinen Begattungstrieb und zaͤrtliche Zu⸗ 
drunglech teten in dieſen Augenblicken. Manches gu⸗ 


te Weibchen rechnet es ſich zur Tugend an, nicht eben 
ſo luͤſtern, nicht eben ſo geil, als der Mann zu ſeyn, 
wo doch blos Degree bei 100 100 ar 
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zm Schlag dich an nur en 
Semtungen ee e . ' 


Es halt 15 195 biw im 1 Genuſſe des führe 174 
an Vergnuͤgens das rechte Maas und Ziel zu hal⸗ 1 
ten. Doch iſt es ſo nothwendig, um die Geſund⸗ 

heit und Zeugungskraft zu erhalten. Daher als 
Nachtrag zu dem, was oben uͤber dieſe Nothwen⸗ 
digkeit geſagt iſt, noch ein guter Rath, den ein 
ungenannter Schriftſteller uͤber dieſen Gegenſtand g 
Minen guten Grand giebe⸗ 7625 AN us . 
e 
„ Huͤten Sie fi, ichn er an Ale in 
Anſehung des bewußten Punktes „ vor allen wech⸗ ; 
ſelſeitigen Verabredungen uͤber Thun und N 
Denn wenn gleich dieſelben auf das reinſte V. 
trauen Be würden: ſo führen f e ‚gerade de Ye 


Fe ee oder Hoffen a an einem Tage dete 
ſtimmten Enthaltſamkeit, legt man flugs nach dem 
Mitleiden aus, das man jetzt an der Lage des ans 
dern Theils nimmt. Die Ueberſchreitungen eines 
‚erklärten Vorſatzes aber machen, daß man bald 
alle Regeln, als doch nicht ausfuͤhrbar, beſeitiget, 
und dann ſtehen wir am grenzenloſen Abgrund; 
Fahren Sie alſo fort zu beberken, abet, nur fuͤr 
ſich allein. Ich meine a, es ſey der n 
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bende Wink der Rasur leicht 8 daß 


dem Weibe, wegen feiner uͤberwaͤltigenden Reize, 1 
wegen der ihm weniger ſchaͤdlichen Bereitſchaft, 99 
und wegen ſeiner ſchoͤnſten Tugend, der Schaam 1 


haftigkeit — durchaus keine Deliberationsſtimme 
zukomme, ſondern, daß der ſtaͤrkere Theil für ſich 

allein urtheilen, und wegen ſteter Veraͤnderlichkeit | 
er Umftände ſowohl, als auch, um nicht zu vers a 
woͤhnen, nichts im Voraus zuſagen ſoll, bis auf ur 
die Minute des um fo ſuͤßern Ueberfalls. „ 
hormonirt zugleich -mit der maͤnnlichen Wuͤrde, | * 
die in allen Stuͤcken, zum Gluͤck der Ehe, auf⸗ „ 
recht bleiben muß. Der Gattin hingegen ſteht u 

an, fo oft ein Hinderniß von ihrer Seite eintrete, 

aſſelbe gleichſam voruͤbereilend, in einem andern 
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im Verlaufe der ſchon 
’ Br Stell . folgende nicht weniger ans | 
a tigen Bemerkungen. N 
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S lange der Ehehert noch nicht tr oder 
woe den at, eingenommen iſt, ſagt er, darf kein 
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depp dan kommen. Dagegen bin ich ſo bil 
lig, an Tagen und Machten der beſchloſſenen Ent⸗ 


haltſannkeit den um ‘fo viel reinern Genuß aller 
Schoͤnheitslinien, Fi bis auf die Herzgrube, keines⸗ 


wegens zu verwerfen. Nur verſteht ſich, daß auch 


diefer er N nicht a werden bier. 
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5 „Solte man 00 Mesa endigt er, ob 


he der Kuß, ja ſogar die woͤrtlichen Betheurun 12 
gen der Zärtlichkeit, ihr Maas haben? Dieſes 


uberſchri tten, ſchleifen ſie uns gleichſam auf dem 
abgeglaͤtteten Tanzſaale unwillkuͤhrlich weiter. Alſo 
auch hierin möge ihnen eine Mäßigung, deren Graͤn⸗ 
ze nicht ſo enge zu ſeyn braucht, um ſo empfehlen⸗ 


der erſcheinen, weil ſie aus reeller Liebe entſpringt, 


weil fie allein die gleich ſtarke Fortdauer der Leiden⸗ 
ſchaft und der lebenslaͤnglichen Hochachtungsbezeu ⸗ 
gung gewaͤhren kann, und weil, unter ſolchen Be⸗ 


muͤhungen, der Erguß der Seele, des ganzen Ber 


ſens, in und unmitte lbar nach dem , alles wie 12 


14 
N u: 0 + 


11. 


Ein NEN Hinderniß ‚ dos de er . cee 


reichen Binfen einbringt: 1 SE 


3 
* = 


u 


Maͤßigkeit hier im Wege ſteht, iſt ohne Zweifel 
der Umfand des er. Wee wage an u 


Ve 
LE DR 


2 
3 4 N BR 2 ya a N 8 
— 833 — 0 


den Genuſſes im Ehebette, wenn dee gemein⸗ 


ſchaftlich it. Mit Recht, wie es ſcheint, hat 1 
man auch aus dieſer Urſache Nach, gedrungen, | 3 
dieſen Gebrauch ganz abzuſchaffen. Allein die A: 


Schriftſteller, die uͤber ſolche Gegenftände geſchrie⸗ 
ben haben, ſtellen ſo verſchiedene, gleich wichtige 
6 Gruͤnde gegen einander auf, daß es faſt un⸗ 
. möglich iſt, uͤber den Gebrauch oder ä 8 
| un, eee a a“ 3 r N E 
8 90035 einen fühtenden 155 foljeh Mann in einer . 
ehrerbietigen Entfernung zu halten, ſagt ein Fran- 
zoſe ſeiner Leſerin, und ihn zu hindern, feine Herr⸗ 
ſchaft auch auf den Genuß der Liebe zu erſtrecken, a 
vermeide ſie bis zum Herbſte des Lebens den ſo 8 
abgeſchmackten und uͤber tes ungeſun⸗ 055 
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„as libr; und tr ig das enten dite Zet; 
chen der ehelichen Gemeinſchaft iſt das gemein⸗ 
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ng zus über die Ehe ee 


| und den geheimen Freuden der Sopıticie Sittich 
. keit. Auch hier hat die Mode und Vornehmthun 2 
0 Die urfprüngliche ſchoͤne Sitte der Vaͤter, in einem 
u... Weite mit ihren Sattinmen zu ſchlafen, aus den 5 
pHhoͤhern Ständen verdrängt, hat ihnen das eigent? 
liche wahre Ehebett geraubt, und es blos den 
untern Volksklaſſen uberlaſſ en. Dafuͤr aber reicht 
dieſen auch Hymen einen vollern und ſuͤßern Becher 
N ehelichen Glucks. Ich will mich nicht auf das 
Ki: Zeugniß eines Arz tes berufen, welcher behauptete, 
4 daß eine Menge von Krankheiten in den nächte 
chen Erkältungen ihren Grund hätten, welchen ſich 
die Gatten hoͤherer Staͤnde bei ihren wechfeifeitig 
gen Annäherungen, durch getrennte Schlafſtellen, 
ausſetzten. Ob es aber nicht die Innigkeit der 
ehelichen Verbindung erfordert, daß Gatten nicht 
wie geſchiedene Leute, ſondern wie zwei Menſchen, 
die nur ein Gunges ausmachen, und einen voll⸗ 
ſtaͤndigen Menſchen darſtellen ſollen, auch in eis 25 
nem Bette von den Muͤhſeligkeiten des täglichen 
Lebens ausruhen; ob nicht die Delikateſſe gebiete, i 
| ein unanſtaͤndiges Kriechen aus einem Bette in de 
andere zu meiden, und es einander fo wenig a 
moͤglich merken laſſe, daß man Genuß finde; 
nicht die Klughelt anrathe, ein ſo leichtes und 
unſchuldiges Beferderungsmittel des haͤuslichen 
1 als ein gemeinſchaftliches Lager darbie⸗ 5 
1 indem es die aa wenn gend ein 


er Sa er. 


gift die Gemüch, r erbittert hat; gleichſam e | 

ſich wieder einander zu naͤhern und mit einander * 
aus zuſohnen, ehe der Zorn Wurzel faßt und zum 
8 2 wird), nicht zu verſchmaͤhen: dies moͤgen 
\ diejenigen beurtheilen, welche hieruͤber aus eigenen 
Erfahrungen urtheilen koͤnnen. Vielleicht iſt es 
nicht zu viel gewagt, wenn man behauptet, daß 
die unſelige Mode, in abgeſonderten Betten zu 5 
| ſchlafen, ſchuld an einer M zenge ungluͤcklicher Ehen . 


ht 


in den hoͤhern Staͤnden iſt. Ungluͤcklicher Weiſe Br 
hat man noch den alten loͤblichen Gebrauch, in ei⸗ 2 


13 nem wirklichen Ehebette zu ruhen, bei den Hochzei⸗ 
ten groͤßtentheils beibehalten, fo, daß es ſcheint, 
als wenn die ganze Innigkeit und davon abhängens 
de Glüͤckſeligkeit der ehelichen Verbindung blos auf N 

55 ee h ſeyn ſollte.“ 
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Hit v man dieſe 9 ganz verſchiedenen Anſichten 
gegen e einander, vergleicht man die phyſiſc chen Nach⸗ 
theile, ve die aus möglicher Erkältung u. f. f. bei ges 
f trennten 1 Schlafſtätten entſtehen koͤnnen, mit der 
Schwierigkeit, da enthaltſam zu ſeyn, wo alles, 
alles zum Genuſſe einladet: fo wird man einſehen, 
daß es ſehr ſchwer fällt, ein in jedem Falle anwend⸗ 
| VB! zu falle Das iſt gewiß, bei der 


2 


c 


e bilden u e 


N 


— 8% — 8 


— 


| nicht völligen Geſundheit 955 einen ſihnd⸗ des andern: 


Gatten, iſt das Schlafen in einem Ehebette durch⸗ 
aus nicht rathſam: die Reinlichkeit verbiete n 
ſelbe waͤhrend der monatlichen Reinigung und des 


| i e Bei zu großer Begierde und zu 
großer Muͤhe, ſie bei einiger Gelegenheit zu be⸗ 
kaͤmpfen, wird es endlich ebenfalls rathſam dee, 5 


dieſe ſo wichtige Angelegenheit zu vermeiden. Dann 
aber rathe ich nicht allein zu getrennten Schlafſtat⸗ 
ten, ſondern lieber dazu, in verſchiedenen, durch 
Schloß und Riegel abgeſonderten, Gemachen zu 
ſchlafen. Außerdem iſt es gewöhnlich nur ein ſehr 
ſchwacher Widerſtand, den man den Trieben entge⸗ 
genſetzt, die hier ſo leicht befriedigt werden. In 
jedem andern Falle wird es ſich ohne Zweifel am 
beſten ſo machen, daß zwei aneinander ſtehende 
Betten eben ſo gut ein semeinfaftliches, als ein 
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= Nur weng wird ö über, das — 15 Mao 1 15 
was na ch dem Beiſchlafe zu beobachten iſt, um 
theils die Geſundheit zu befoͤrdern, theils ſeine Fol⸗ 
ge, die Befruchtung, um deſto ſicherer zu be⸗ 
N wüͤrken. 1 Das letztere kann natürlich nur das Weib 
. angehen. Manches, was auch hier eine ſchickliche 0 
Stelle finden koͤnnte, vielleicht ſollte, iſt ſchon bei 
einer andern Gelegenheit, im erſten Abſchnitte, 
erörtert worden. Man kann darüber alles das nach— 
leſen, was uͤber Beiſchlaf in der Schwan⸗ 
gerſchaft, über oft wiederholten Bei⸗ 
5 ſchlaf, der ſelbſt ſeine Folgen wieder aufhebt, uͤber 
Beiſchlaf waͤhrend der Wencke 
| HM: 1 . Fr ie gefagt worden. 
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bar 4 Zeit ruhig auf ihrem Lager, in ihrem 


Was das Weib zu thun 55 am biff ide 
rer eine Wuͤrkung des gehabten Genuſſes zu ſehen, 
beſtehet in wenigem. Zunaͤchſt wage allein in | 


Bette, am besten mit verſchrantten Schentenn. 2 


Jede en auf den Veiſchlaf filgende; 
heftige Bewegung, vorzuͤglich Aufſpringen, Stei⸗ 
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gen, Gehen, Uriniren, Kothausleerung ſchadet 


hier entſetzlich, verhuͤtet die Empfaͤngniß, nach 
dem, was auch die Erfahrung gelehrt hat, faſt gen 
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wiß. Ich weis den Fall, wo eine Gattin auf den 


erſten Beiſchlaf empfing, als ſie den Gatten in ih⸗ 
rem Bette gufnahm, dem fie, feinem Willen nach⸗ 
gebend, vorher allemal in feinem einen Beſuch ab⸗ 0 


ſtattete, um von da ſogleich alsdenn durch ein ar 5 00 


deres Zimmer zuerſt in das zu gehen, „ wo o ihre 2 
Ochlaftatk Geha war. 1 1 
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. rade vernichten. Auch davos 
muß ſie ſich alſo ſehr huͤten, die Gattin, die ſich . 
und ihren Erwahlten bald mit dem Namen Mutter 


erfreuen will. So manche er Ball, der in den er⸗ 


ſten oder nach den N acht Tagen der Verheu⸗ 


rathung gefeiert wurde, war das Mittel, die frohe 
ing wieder zu vernichten, die vielleicht noch 


nicht ei einmal der unwiſſend Betrogenen ſelbſt bekannt 
war BR Das Schlimmste iſt, daß die Zeichen der 
fait findenden Empfaͤngniß durchaus mangeln. 


Was die Behauptungen mancher Aerzte von dem 
kurz nachher eintretenden Schauder, von Ekel 


und Widerwillen gegen den Beiſchlaf, 0 
von Ermüdung nach dem fruchtbar geweſenen 


Beiſchlaf, von Trockenheit d der Scheide nach 
demſelben und ſo manche andere anbelangt, ſo ſind 
l hoͤchſtens in ſehr ſeltnen Faͤllen bewaͤhrt gefun⸗ 


den worden. Die Verwirrung der Sinne iſt zu 
groß. rs wenn. das Monatliche ausbleibt und 


etwas Uebelkeit, Brechen eintritt, kann man im 
Allg m einen. die Befruchtung annehmen. Deswe⸗ 
gen können auch nur einige allgemeine zu beobach⸗ 


tende Regeln angegeben werden. Dies iſt ſo eben 


geſchehen. Man kann zu ihnen nur noch etwa 
der Umſtand fügen, daß alles das, was über hef⸗ 
r gest worden iſt, 
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So viel uͤber das, was 1 als dem Bei 
be zuträglich, noch nach zutragen war. 


In Hinſicht des Mannes wird noch weniger 
5, erinne en F 1 


Er ſcheuche nicht N 1 Schlaf von ag der . 0 ; 
von ſelbſt entgegen kommen wird. Ihm ward er 


dazu gegeben, den Verluſt zu keen der hier ſo 


eben ſtatt gefunden hatte. Die allgemeine Amme 1 
der Natur will ihm hier an ihrem We 117 vers 
Tone Kraft wieder erſetzen. | 
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Schwächlichen Männern wird es ſehr anzura⸗ 
then ſeyn, den M orgen nach dem Beiſchlafe durch 
irgend ein nahrhafteres und verdaulicheres Früh ⸗ 


ſtuͤck, als ſie gewoͤhnlich zu ſich nehmen, die Ent = 
kraͤftung, den Nachtheil, den ſie vielleicht für de n 


Augenblick haben könnten, zu verhuͤten. er. 


Das Einfachſte, was fich dazu empfehlen laßt, 


wa drei derſelben mit einem Glaſe aͤchten Wein, \ 


gleich viel, 1 einigen Kafferlöffeln e 


| IR dase zerſtoßenem Zimmt unter einander und 
genieße ſie ſo oder mit etwas Zwieback. Gewurz⸗ 
loſe gute, rein bereltete Schokolade empfiehlt ſich 
1 | | 
e. ueberhaupt verdient * fur die letztere Klaſſe 
von Mannern erinnert zu: werden, daß fie ſehr wohl 
thun, nicht allein den Beiſchlaf ungemein maͤßig 


zu genießen, ſondern auch durch eine nährende kraf⸗ 8 f 


tige Nahrung, von gutem Fleiſche und Geflügel 
und rohen oder weichen Eiern, ihren Koͤrper in den 
Stand zu ſetzen, ſelbſt dieſen mäßigen Beiſchlaf 
unbeeintraͤchtigt an ihrem ganzen Koͤperwohlſeyn 
vertragen zu koͤnnen. Wenn das letztere, der Ge⸗ 
nuß einer beſſern Nahrung, nun zwar von man 
chem beobachtet wird, ſo glaubt er ſich darum oft 
um ſo eher zu dem Gegentheile des erſtern berech- 
tigt. Dies iſt denn nun aber freilich ein Irrthum, 
der gewöhnlich ı um ſo härter beſtraft wird, je lang» 
ſamer ſich die „e davon und je Ina fie m 
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ungleich mehr Kräfte von beiden Seiten, als der 
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ue einige 4 Beiſchlaf übergaupt a ange S 
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ner Krankheit vergiftet zu werden, die leider nur 1 


zu gewöhnlich iſt und durch mehrere politiſch, 
Verhaͤltniſſe noch viel mehr verbreitet werden u nuß 
muß es alſo jedem jungen Manne von Bedeutung 


ſeeyn, ſich feines Geuuſſes zu enthalten, der nie & 


durch die Ehe gebilligt wird. Die urſache, die 


vornämlich in der leidenſchaftlichen Stimmung, n 
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ihn hier fo Kräfte verzehrend ſeyn laßt, beſt cht Re 
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a Die Beſtrebungen alle gingen nur darauf hin. 

0 Sie können den Beiſchlaf nur als den letzten Zweck a 
von ihnen allen anſehen, in der She dagegen iſt 
er nur Mittel, ein Mittel, wodurch ſich beide 
een den geößten Beweiß ihrer Zuneigung geben. 


55 Findet eine ſolche außerehliche Badohnung 
dur ſelten ſtatt, ſo ſchadet auch ſie freilich nicht. 1 
er der Weg iſt zu ſchluͤpfrig. Wer ihn einmal 5 

. dug, gleitet leicht weiter auf ihm fort und 

dann muß dieſe ſtete Abwechſelung, verbunden mit 

dem Rauſche der Leidenſchaft, ehe man dahin kam, 

einen beabſichtigten Gegenſtand ſich eben fo geneigt 

| gemacht zu haben, nothwendig Folgen der Entkraͤf⸗ 

tung erzeugen, die in der Ehe doch viel feltner und 
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A Säle wen Bohlen in die Hände Pa) läuft u 
5 wen da noch ſtets Gefahr, durch hundert Kunſt⸗ 1 
griffe zu neuen Anſtrengungen gereizt zu werden, 


die endlich eine um ſo groͤßere Erſchoͤpfung zuruͤck 1 
ne je anmachen; und heftiger ſie waren. 1 
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und Getränke der Trieb zum Veith ver⸗ 
ſtaͤrkt, die Kraft dazu vermehrt werden konne. 


Schon in ſehr alten Zeiten herrſchte derſelbe. . 


Die Liebestrank der Alten ſind 55 


Sie waren das Geheimniß der Sklavinnen u. E 
Jetzt wife wir wenig, wohl gar nichts von ihnen. 


Was die dafür würkſamen Arzneien anbelant gt: ö 
ſo ſind die meiſten, welche als Arkane im n ms 
burger Correſpondenten angeboten werden 


nur erhitzende, die Zeugungstheile vielleicht heftig, 


ſelbſt ſchmerzhaft reizende Mittel, allein ihre W. 
kung bleibt oft eben darum ganz aus, oder ift ſchnell 


voruͤbereilend, oder ſie erſtreckt ſich höchſtens nur 
auf Begattung, faſt nie auf Bef . una 


was ein weſentlicher Unterſchied iſt. 


Nun, den Beiſchlaf ſelbſt nur auf den Ge enu 6. 
auf die Begattungsfaͤhigkeit zu beſchraͤnken | 


und möglich machen zu wollen, heißt den Menſcher 5 


als Thier behandeln und erniedrigen. Will man 
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nung deſſen würfen, was fie abſtumpfte, die die 


Bereitung und Abſonderung eines guten Saamens 


. welcher d das n i 
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1 und einige andere Vegetabilten. | 


PER anders, als harntreibende Stoffe ſuchte, d. h. Ko 
ſolche, die in der Harnroͤhre auch eine prickelnde, 
reizende Empfindung machten, welche unter beguͤn⸗ 
ſtigenden Umſtaͤnden leicht eine — obſchon wider⸗ 
natürlich — vermehrte Regung ae OR 


o die Genitalien in Sh geſeht werden 


ſollen, welche den Organismus uberhaupt ſtoͤrten 7 


und den Ernährungsprozeß beguͤnſtigen. Ein 
Mittel kann hier unmoͤglich in allen Fällen ab | 
lein nuͤtzlich ſeyn. Es muß nach den Umſtanden a 
eines jeden vertauſcht, e mit Aden ver⸗ ! 
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man vornaͤmlich eine die Mannheit vermehrende 
Safe zuſcreibt fo gehören 2 1 
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In einigen ern find die Kartoffeln, Ki ; 
gen des auf dieſe Art in ihnen befindlichen Eheſo⸗ 
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gens, ſo verrufen, daß ihr Anbau Hinderniſſ „ 

findet, z. B. in Norwegen. Kinder, welche 

des Abends Kartoffeln erhalten, piſſen ungemein 
lleicht ins Bert. Bei manchen kann 05 die ſich 
reichlich aus dien entwickelnde Luft, welche die 

| Anhäufung der Säfte befördert, Veranlaſſung das 


zu geben, daß er größern- Reiz in den dead ane : 


1 5 weft. AN e ; 


f 4 ’ j " 4 ya . 
Den letztern vermehren nun sang eier 


Seines aller Art, wenn ſie unter Umftänden 


genoſſen werden, welche ihre Einwürkung dahin g 


ſchlechts. ee, ee 1 f 5 
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und doch ft, im . genommen, trotz des 5 


. ſtuͤrmiſchen Feuers, das ſie zu dem Genuſſe deſſel⸗ 
e erregen, ihr Gebrauch i aͤußerſt e 
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i FRE wenn er die Graͤnzen der Maͤßigkeit uͤber⸗ 
ſchreitet. Nur ſolchen, welche unnöthiges Miß⸗ 
trauen in ihre männlichen Kräfte ſetzen, welche 
darum den Beiſchlaf weder zu uͤben wagen, 
noch üben können, wuͤrde ich zu ihrem Ges 
ö nuſſe fuͤr dieſen Zweck in ſo weit rathen, als ein 


achter Wein den Muth erhebt, den Geiſt freier 


von den Banden macht, die ſeinen Flug laͤhmen, 
. h. den Sorgen, den Grillen. Ueberſchrei⸗ 


ten ſie und alle andere aber die Graͤnzen der M aͤßig⸗ 


keit bis zu dem Grade, daß ein ſtarker Rauſch 
ſtatt der Heiterkeit und des Frohſinns, der 


Froͤhligkeit, der unbefangenheit eintritt, 


ſo riskiren ſie, daß die entſetzlichern Folgen deſſelben, 
Schlagfluß ꝛc. abgerechnet, ihre Kräfte um fo 
mehr gelähmt werden, je mehr fie nun unnatuͤrlich 


angeſpornt waren, und deſto mehr in einen Zuſtand 


der Erſchlaffung zurückſinken muͤſſen. Allerdings 
hat das Sprichwort: Sine Baccho friget Venus 
iwas Wahres, aber nur, wie erinnert ward, kann 


dies Wahre ſtatt finden. Uebrigens pflegen Kin⸗ 


der, die im Rauſche erzeugt wurden, leicht Bloͤd⸗ 


bien. 3 am Geiſte zu zeigen. 7 7 
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und 50 iſt der Wunſch, e ſch d 
e Be Kinder zu zeigen, etwas ß ge 
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a ede etwas Pr Kae, dab ich in der 


That nicht Anſtand nehme, bei dieſer neuen Bu 


ge etwas darüber einzuſchalten. e 


Allerdings en dafuͤr keine Regeln e g 5 


werden, die ein untruͤgliches Produkt gewährten. u 


| Alles, was wir in dieſer Hinſicht ohngefähr 
wiſſen, iſt, daß ein Paar, ausgeſtattet mit vieler 
‚ Geiftes = und Koͤrperkraft und Schoͤnheit, ei 

Sprößlinge erzeuge, die ihm an allem dieſem glei⸗ 

chen, wenn es den eee, | 5 a 


= 


. 1) mäßig i f 4 5 5 Bi 2 
2) bei vollem Kraftgefuͤhl, e de ee e 


a) bei feurigem Triebe dazu 


49 unter Umſtaͤnden ausübt, die auf die Eins = : 


bildungskraft Einfluß haben und ſie, was 
Schoͤnheit anbetrifft, mit Bildern 1 
9 konnen, die dieſem entſprechen. | 


Den Alten war dieſe Bildung ee ee, | 


Geſchlechte heiliger als uns. Eine Koͤnigin gebar 


die ſchöͤuſten Kinder, erzaͤhlen ſie, weil ſi e, um⸗ 


armt von ihrem Gemal, ſtarr auf die ſchoͤne An⸗ 


dromeda ſahe, deren Bild in ihrem Gemache hing. 


Sie ſtellten in die Schlafzimmer der Gattinnen die . 


— 


ſchönſten Statuen. Auch in 1 9 
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5 ſieht man ja, daß fie nicht 1 hatten, durch 
den Abglanz der Schoͤnheit manches Heiligen, man⸗ 
cher Marie und Magdalene, vor der die Mutter, N 


die h ein Kind gebahr, gekniet hatte, beſtaͤtigt. 0 


unſere Vornehmen haben eine Quelle zur fünf. 


ühen Schönheit ihrer Kinder mehr. . 


Sie Können für den hoͤchſten Genuß der diebe 

ein Lokal einrichten laffen, das allem entſpricht, 
was die Phantaſie in holde, angenehme, dem ent⸗ 
ſprechende Traͤume wiegen kann. D. Grachems 
Bett in London war nicht uͤbel berechnet. Moͤge 


doch auch das Iheige elaſtiſe ch, von Gemaͤlden, die 
die Sinne reizen, und die Schönheit perfonifiziven, 


geſchmuͤckt ſeyn. Wohlgeruͤche koͤnnen dann noch den | 


Geiſt in ſuͤße Trunkenheit verſetzen und fanfte Er⸗ 
| leuchtung, das Gelispel einer Floͤtenuhr ſie bei der 
N e en Weibes vollenden. 
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Wer A und ſchoͤne Kinder haben we 


Be auch die e nie a on 
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Fre . Kinder zu Jh geit gezeugt 


| und o gebonen,. Pr Dante iſt an 1 feine gebunden, 
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Aber ausgemacht iſt es, daß keine fuͤr den Eintritt N 
in die Welt guͤnſtiger iſt, als der Ausgang des Win⸗ | 
ters, fo wie der ſpaͤtere Fruͤhling fuͤr die Zeugung. b 
Beides ſtimmt gut zuſammen. Dort giebt der nun 
ſo erleichterte Genuß freier, milder Luft Geſund⸗ 
heit, Kraft, Wohlgefühl, hier traͤgt ſie, das Auf, 4 


keimen aller Pflanzen, das vermehrte Leben und 
Wohlbefinden aller Geſchoͤpfe dazu bei, dies in dem 


Umgange beider Geſchlechter fi ympathetiſch rege zu 
machen. Zum Gluͤck entſpricht die Mehrzahl der 
Menſchen dieſen wieder. Im Februar und Maͤrz 


find die meiſten Geb urten und dies entſpricht 
dem häufigen Genuß der Liebe im Mai und Juni. 
Sie ſind die Monate der Wonne, der Natur und 


— der Lie be. e e 1 


e . 
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Wie oft der Beiſchlaf in einem beſtimmten 
Selttab ue zu genießen iſt, duͤrfte in dieſem Anhan⸗ 


ge wohl auch kurz zu eroͤrtern feyn, nachdem alles 
das ſchon in Betracht gezogen wurde, was von 
Wichtigkeit der e en u. 55 1 r 


1 85 wird. \ | | eee 
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Vornämiich kommt b hir dus zu, n vr 
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Nich dem soſten Jahre wird ein großer Theil 


deſſen, was der Körper vorher allenfalls entbehren 


konnte, nothwendig zur Erhaltung deſſelben ge⸗ 
braucht. Alſo der edelſte Theil ſeiner Safte gewiß 
am erſten und die Ausleerung derſelben muß noth⸗ 
wendig mit jedem Jahre ſparſamer ſeyn, wobei 
nun Nahrungs⸗ und Lebensweiſe, ſtarke Geſund⸗ 


heit, Spuren des Triebes u. f. f. eine freilich mit» _ 
entſcheidende Stimme haben. Je hoͤher man an 


die 30 und uͤber die 50 Jahre hinaus iſt, deſto 


weniger denke man an einen Genuß, da ja ohne 


dies Fruͤchte, welche aus ihm entbluͤhten, nicht in 
we Reife gefehen werden fönnten. 


Dem Weiße ſteht bier gar nicht einmal bis 
über einige 30 Jahre ein Recht zu hoffen zu. Wird 
fie 9 gegen, nach dem 4oſten ſchwanger, fo iſt auch 

meiſt der "Tod oder ſchr Erg Entbindung Dr 
Bi 5 


Der ile, 50 Männer noch als Greiſe be⸗ 


ene und ohne allen Nachtheil oft den Bei⸗ 
ſchlaf uͤben konnten, ſind doch wenig und fie gelten 
nur al Kein, u 
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| Boche des 8 und der See 


NWe⁊An beider Geſchlechter. 


| Dee eine b nch Kenntniß dieſer Theile en je⸗ 
den, dem der Werth und die Beſchaffenheit ſeiner 
koͤrperlichen Hülle am Herzen liegt, Intereſſe ha⸗ 


ben muß, wird wohl keines Beweiſes beduͤrfen. 


Indeſſen, es iſt nicht allein die Rede davon, auch 


in ſo fern iſt ſie gewiß jedem von Nutzen, als er = 
einſieht, wie ihre Beſchaffenheit ſo manchem Uebel 


unterworfen ſeyn kann, das in dieſer Beſchaffen⸗ 


I 


heit feinen Grund erhält, wenn er in feiner Lebens: 1 


art darauf keine Ruͤckſicht nimmt. nr lernt den 


Zuſammenhang genauer kennen, in welchem dieſer 


Theile Verrichtungen mit denen des übrigen. Koͤr⸗ 


pers ſtehen. Er weis ſie gut zu ſchonen, nicht ; 


über Gebühr anzuſtrengen, fich aller der einfälti⸗ 


gen Meinungen zu enthalten, die ſo oft die Folge 
der Unwiſſenheit in dieſem Punkte ſind, in welcher 1 
ſonſt W der * Arzt war, e nde. 15 


m. ae 2 


Daß 1 manche Stelle, die vieleicht undeuts 
lich war, durch dieſen Anhang nun verſtaͤndlicher 
wird 2 bedarf wohl kater EUR 8 


= I. 


Der Bau der Zeugungstheite ſowohl ! bei dem 


einen Geſchlechte, als bei dem andern, iſt unge⸗ 
mein kunſtvoll. Innerhalb der Unterleibs⸗ 


hoͤhle und außerhalb derſelben ſind ſie ſo ein⸗ 5 


8 gerichtet, daß ſie den wenigſten Raum einneh⸗ 


men, und zugleich mit den Ausführungsgängen in 


genauer Verbindung ſtehen, durch welche ſich der 
Koͤrper ſeiner unnuͤtzen Stoffe entledigt. Die Ge⸗ 
. ſind alſo bei beiden Geſchlechtern 


1) äußere und NEE 
2) in nere. 
Die des Mannes >. 
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Der beben. 


Die älfgerheine Bedeckung des Korpers, die 


ans, verlängert fi ſich, um ihn zu bilden. Dich⸗ 


eewebe, mit vielen Dlutgefäßen, dient zu 


gern Huͤlle und bildet in der Mitte eine 
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3 "Sea durch alſo zwei verſchiedene Hoͤh⸗ 


len, worinne die unten zu beſchreibenden Hoden Ä 
liegen. Je groͤßer die Wärme iſt, die auf dieſen 
| Hodenſack einwuͤrkt, deſto mehr zieht ſich das Blut 


dahin, deſto ſchloffer hoͤngt er. Je kühlere Luft 


auf ihn trifft, deſto zuſammengezogener und ſtraf⸗ 


fer iſt er. Schwache des ganzen Körpers, „ Oder 
der Zeugungstheile, zeigt ſich durch dieſelbe Er⸗ 


scheinung, und merkwürdig iſt es gewiß, daß bet 
Knaben vom erſten Lebensalter es ſich ſogleich 


daran erkennen läßt, ob fie krank oder geſund 
ſind. Die Haare, die ihn bei eintretender Mann⸗ 
barkeit bedecken, ſind ziemlich dicht; indeſſen 
moͤchte es ſchwer ſeyn, von ihrer Beſtimmung eis 


nen e 1 | 4 5 . er 


2. „„ 
In jeder dieſer ſo von Belgeveben seinem . 


Kaen dieſen Hodenſacks liegt ö 


| Ein Hode. | 


Menſchen, mit deſſen Verluſt auch die Zeugungs⸗ 
kraft ſchwindet, mit deſſen N Boe⸗ 


Ba 
Der wichtigſte Theil für die S des 


F ie 

5 ſchaffenheit auch eine groͤßere oder kleinere Beein⸗ 
traͤchtigung derſelben entſteht. Vorausgeſetzt, daß 

der eine oder die andere beide Hoden betrifft. Die 
Struktur derſelben iſt eben fo zart als kunſtreich. 
Eine Menge zelliges Gewebe, das aber ungleich 
feiner, als das iſt, das die innere Flaͤche des Ho⸗ 
denſacks uͤberzieht. bedeckt ihn. Sie nimmt ihren 
Urſprung von der zarten Decke ſelbſt, die die Ges 
daͤrme und Eingeweide des Unterleibes, unter den 
Musten dieſes gelegen, uͤberdeckt. | 

| Wenn dieſelbe weggenommen war, 15 ſtellt ſich 

5 eine feſtere, haͤufigere Decke dem Blicke dar. Zwi⸗ 
ſchen ihr und der eigentlichen Subſtanz des Hodens 
iſt ein leerer Raum, der mit einem feinen Dunſte 
ausgefüllt if. | Geht dieſer Dunſt in eine große 
Menge lymphatiſcher, waͤſſeriger Feuchtigkeit über, ER 
ſo entſteht dann die ſo ſchwer zu heilende Waſſer⸗ 4 
ſucht der Scheidenhaut des Hodens, der 5 
ſogenannte Waſſerbruch. Uebermaͤßiger Bei⸗ 
ſchlaf, Selbſtſchwaͤchung, iſt von dieſem, die oͤrk⸗ 
lich ſchwaͤchenden mechaniſchen Urſachen, z. B. 
Druck, Auetſchungen, eat eine ungemein 
77 ee 75 
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Der 1 der in ihr ſelbſt legt, a zu⸗ 
erſt ſeine eigene Haut, eine feſte, weiße, ſehnige 
Haut, und in dieſer findet ſich denn nun die i n⸗ 


4 


nere Maffe deſſelben, eine weiche, gelbliche ’ 


Subſtanz, die dadurch in viele Theilchen, Zellen, 
oder wie man es ſonſt nennen will, daß die zuletzt 
genannte Haut in einzelnen Zweigen ſelbſt in dieſe 
Subſtanz hineingeht. Unzaͤhlige, ungemein zarte 
Kandle find hier zur Aufnahme, zur Abſonderung 
des Saamens beſtimmt. Wollte man fie entwickeln 
und en eine gerade Linie bringen, ſo wuͤrde ihre 
Lange, nach der Berechnung eines großen Anatos 
men, 18000 mal mehr betragen, als die des Ho, 
dens ſelbſt. Ein anderer hat ſie gar ir 
Fuß es das aber RN Zweifel bert 


45 ben it. 
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Natürlich mäffen dieſe Kanäle . bee zart 
ſeyn und daher geben ſie die Veranlaſſung zu den 


9 


fo unzähligen ſogenannten Saamenbrü chen, d d. . 5 


h. zu den Krankheiten des Hodens, wo Stockung, 

Verhaͤrtung in ſeiner Organiſation ſtatt findet und 

wozu nun alle oͤrtliche Verletzungen, Druck, = 
ſchung, Roßſchlag ꝛc. auf dieſe Theile, alles, was 


die Ausleerung des Saamens hindert, 2%. Gele AR 


genheit giebt. Noch V würken indeſſen ale 


Y € ; 5 * 


bes urſachen N den mit den sim ee ver⸗ 


f bundenen Theil. 
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Es gehen ai diese vielen 0 in ER 
eitere, netz foͤrmig verbundene Röhrchen. uͤber, aus 


5 ſteigen mehrere kurze Wenden in 
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durch die erwähnte Haut genau verbunden iſt, und 
nichts vorſtellt, als eine durch Zellgewebe bewuͤrkte 
Verbindung der hier nun ſchon weiter gewordenen 


‚ Yusführungsgänge des Saamens, die wir fo eben 


tennen lernten. Oben auf der Spitze dieſes Ne⸗ 
benhodens vereinigen ſich nun endlich alle dieſe Ge⸗ 
faße in einem einzigen Kanal, der laͤngſt der hin⸗ 
tern Seite des Hodens hinunterſteigt, immer wei⸗ 
ter und weiter wid, und ſo in BR: 


Dann 
4 ie 2 REN 


d. h. in einen langen Kanal übergeht, der den fo 


bf, der 106 dem Hoden ſelbſt liegt, mit diem | 


sinn enen dag Saamen zu feuern Bere 


* N por 
ſtimmungsorte hinbringt, d. h. in die Saamen, 
blaͤschen, die am untern Theile der Urinblaſe, 
und zwar zwiſchen er und dem. ai 1 7 
liegen. 28 e \ 4 tl 3 


Aber wie bahnt fi fi 0 vage Kai ehe einen 1 
Weg? e 


Die Muskeln des Unterleibes bilden . . 
der ſogenannten Weichen oder Duͤnnen hin 
eine faſt dreieckige Oeffnung, die den Namen des 
Bauchringes fuͤhrt. Durch dieſen Bauchring 
ſteigt bei dem Geſchlechte des Mannes aus der 
Unterleibs hohle . und in BR Pe; 

12 % | : Pu 


BR ein großes bedeutendes N] die 
| haha die zu dem Hoden geht, 
um ſich dann in die ungemein zarten Kanäle, zu Ber 
lieren, in welchen in der Subſtanz des letztern die 
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auer ſelbſt delt Wind. Bus az) 
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Dagegen geht hinauf und durch f hu wn 


IE SA Re . 
den Unterleib ee, 
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2 die 199855 ede Aber, wach das 
Blut aus dem e zurück nach dem ken 
| leiten 1 
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Alle dieſe drei verſchiedenen Kanaͤle bilden einen 
e e e Theil, den ſogenannten Saas 
menſtrang, indem ſie durch zelliges Gewebe ver⸗ 
bunden ſind, an welchem nur der Hoden hangt, | 
der ſich deutlich e lab, 5 a 2 
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Dieſe Saomengänge ‚Kefern nun, wle ben 


anche, ein Saamen in die 


5 e. 


. Sramenstäsgrn 


5 46, Br ebenfalls zwei ſind. Es ſind Wh 
duͤnnhaͤutige, aus Zellgewebe beſtehende Blaͤschen, 
die durch ihre faltige Struktur das Anſehen bekom⸗ 


men, als ob ſie aus mehrern Blaͤschen beſtaͤn⸗ 
den. Es verengert ſich allmaͤlig jedes dieſer Blaͤs⸗ 
chen in einen Ausführungsgang, der ſich in der 
Harnröhre öffnet, um hier zu feiner Zeit dem Sans | 
e feine Ausleerung zu verſchaffen. 


Weit Hoden, Saamengänge eb, Daemon 
I doppelt da jind, und die auf der e ia 


nen Seite durchaus keine Gemeinſchaft mit denen 


ene e “fo. Adee mehrere daraus 
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\ tigen zu können, die Theile der einen 1 Seite 
ſeyen dazu, die Saamenfeuchtigkeit abzuſondern 
und zu bewahren, die für die Erzeugung des e i⸗ 
nen Geſchlechtes noͤthig waͤren, waͤhrend auf der 
andern die noͤthige Vorrichtung fuͤr die pr g 
bringung des andern getroffen worden waͤre. So 4 
nahm der bekannte Organiſt Henke an, daß der 
rechte Hode den Saamen abſondere, der die Er- 
zeugung der Knaben bewirke, und der linke den 
für das andere Geſchlecht beſtimmten hergaͤbe, ; 
und gründete darauf zunaͤchſt feine Kunſt, das 
Geſchlecht des Kindes vorher ſchon bei dem Bei⸗ 
ſchlafe zu beſtimmen. So gewiß es nun auch iſt, 
daß die Natur nicht leicht etwas fo und nicht ann 
ders mache, ſo gewiß iſt es doch auͤch, daß dieſe . 
ihre untergeſchobene Abſicht falſch iſt; denn man 
weis z. B. daß mehrere Staͤmme der Hottentotten 
ihren mannbar gewordenen Juͤnglingen durchaus 
den rechten Hoden ausſchneiden, daß viele Manner 
nur einen Hoden haben und doch en beiderlei 
a he ib; 


%% 


| uebrigens chen aus diesen Vorric unget ut 8 
aus dem Bau dieſer Theile ſattſam, wie unt wi 
len Feuchtigkeiten, die im Körper aus dem Blute 


8 abgeſondert werden, die des Saamens mit der mei⸗ 4 
5 ſten Muͤhe abgeſondert wird; daß bei ihm die 1 jr 


1 werden dadurch viel icht betommen. \ 


4 


— 112 — 
verwendet wi. Die oben mitgetheilten erben 


r 


. 


* 3 


Die Saaminfenchtigteit Gert fi ch, wenn | 
1 ſie ausgeſpritzt wird, in der Harnroͤhre mit einem 
' weißlichen Schleime, den eine ziemlich große Dre 


and welche den Namen der 
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- Füßen. Sie liegt ganz am Anfange der Horne 
re, von der Harnblaſe an gerechnet, alſo am Ende 


den Anfang annimmt, die fie, mit dichtem Zellge⸗ 
| damit verbunden, daſelbſt ſelbſt umgiebt, und 
laßt die Ausfuͤhrungsgaͤnge der Saamenblaͤschen an 


Wworſteherdraſe 


derſelben, wenn man von außen, an der Eichel, 


7 ihrem hintern Theile durch ſich hindurch erſt in die 


Feuchtigkeit mit der des Saamens vermiſcht, iſt 


gehen. Zu welchem Zwecke ſich dieſe 


uns unbekannt. Bei einigen Thieren, dem Bocke 


* 


und dem Widder 3. B. fehlt fie ganz, und daraus 


i RL 5 daß ſie zur Zeugung ſelbſt entbehrlich ſey. 


fielleicht dient fie nur dazu, die Menge des Saa⸗ 


er 


mene, in Linie der Maſſe, der ag. zu ver⸗ 
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in die Gebärmutter eingespritzt werde. ak RR 
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mehren, und (035 zu bewürken, daß er ae bon 
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. Harnröhre, „ 


in n welche ſich nun der Saame beim Beichlafe Wer 7 
nach einem andern auf dieſe Ausführungsgänge e ein = 
wuͤrkenden Reize ergießt, bildet mit einigen andern 
Theilen gemeinſchaftlich das männliche Glied, nach⸗ | 


dem ſie aus der Beckenhoͤhle herausge ten iſt, ei⸗ 
ne runde haͤutige Roͤhre, die da, wo ſte a 
Harnblaſe ihren Urſprung nimmt, durch Sa: 

be, das zwiſchen ihren Haͤuten liegt, iemlich dk 

wird, in dem uͤbrigen Fortgange aber nur einen 
haͤutigen Kanal vorſtellt. | an Drüſen off en 
ſich in ihrer innern Fläche, um ſie durch ih | 
Schleim zu eee und gegen den nis 1 
a ſchuͤtzen. | . . Be 
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Die andern Theile des By > 


find 
ar SEEN, EN a 
5 e zwei runde, ſcwammige Körper ; 
. ee und 5 8 N ; 5 25 . 3 Fo 
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0 die einen N 

Die tagen. Körper ka ee a: 

Pr u Gefäße, wo fie ſich an dem untern und innern 

Theile des daſelbſt befindlichen Knochens durch 
zelliges Gewebe befeſtigen, dann zufammentreten ; 
und in ihrer untern Rinne, die ihre runde Geftalt 1 5 
machen muß, die Harnroͤhre aufnehmen, waͤhrend ee 
in der obern ein für das männliche Glied beſtimm⸗ 
tes Blutgefäß liegt. Beide find durch eine feſte E 
haͤutige Membran, die ſenkrecht zwiſchen fie hinz 
eingeht, getrennt. Mit Recht nennt man ſie die 
ſchwammigen Körper, denn fie ſtellen die Na⸗ů 
as ae ſolchen in ihrem Innern aufs genaueſte 
Wenn auf die Blutgefäße derſelben ein Reiz 5 
anna, der nun macht, daß das Blut mithin 0 f 
1 zu ihnen ſtaͤrker fließt, ſo werden ſie ausgedehnter, 3 
2, 8 | 
| 


325 oͤßer und ſteifer, und durch die Muskeln, die “ 
damit verbunden ſind, kann das maͤnnliche Glied a 
1 nun in der Richtung erhalten werden, die fuͤr die 9 
Begattung nöthig iſt, zu welchem Behufe ſich auch 
m der obern Slide e ein ohne W e anheſtet. | 
an 4 


7e die Eisen 000 ſo er diele 
inntlich ein laͤnglicht kuglicher, oder, wenn IR 
ne e 


n . 


man will, kegelfoͤrmiger Koͤrper, der gan die 
Beſchaffenheit der vorigen hat, ohne doch die 
mindeſte Vereinigung, als die dem ganzen Gliede 
gemeinſchaftliche Hautdecke, damit zu haben. Nur 
die Harnroͤhre geht in fie, 5 und en 5 
e ſie und in inte. 1 € 
Das 0515 männliche Glied if von in 0 
meinen Decke des Koͤrpers, von der Haut bedeckt, 
die ſich da, wo die Eichel ſich anheftet, umfchlägt, 1 
und die kuͤrzere Vor heut 90 dem einen und 
großere bei dem andern bildet. Zahlreiche Nerven 
machen es, in der Eichel vornehmlich, und da, 1 
wo ſich in der Haruröhre die Aueh be 
der S Saamenbläschen öffnen, zum Sitz des fein⸗ 1 
ſten Gefuͤhls und ſo zu dem des Wolluſtge his, | 
das dürch mannigfaltige, naturgemaͤße und ertüne 
ſtelte oder krankhafte Reize aufgeregt werden kant 5 
Wie berechnet iſt ubrigens jede Eigenſchaft ſei er 0 
organiſe chen Einrichtung fuͤr den Zweck, der da⸗ + 
dureh erreicht werden ſoll? Vermoögend, durch 115 f 
den Begattungsreiz eine große, eine viel größere 
Menge Blut aufzunehmen, als ihm fuͤr gewoͤhn ich 
zu Theil wird, wird es nun durch die ihm z zug ch f 
mitgetheilte Steifheit fähig, in die! Mutterſcheide 
des Weibes aufgenommen zu werden, N nicht ‘> 
der Fall ſeyn koͤnnte, wenn die Harnroͤhre diefes 
allein Du aa Bliebe es in der Lange, 55 ki 


i 


es Aube dem Zustande der Aufüllung hat: ſo 


würde ihm die größere Dicke wieder nichts helfen, 
und deswegen wurde ihm zugleich die Eigenſchaft 


gegeben, gehoͤrig an Laͤnge auch zuzunehmen, ſo 
4 tief i in die Mutterſcheide eindringen zu können, und 
ſo die Einſpritzung des Saamens in die Gebaͤr⸗ 


mutter zu bewürfen. Bliebe die Struktur des 
maͤnnlichen Gliedes nur auf die Begattung be⸗ 


rechnet; bliebe es immer in dem Zuſtande der Steif⸗ 


heit, der Aufrichtung: ſo wuͤrde es in der Klei⸗ 


dung, in der Bewegung, beim Arbeiten, gleich 
hinderlich und die Schaam beleidigend ſeyn. Wie 


wohlthaͤtig, daß es von allem dieſen nichts zeigt, 


daß das in ſich ſelbſt zu verſchwinden ſcheint, was 


nicht jetzt zu dem großen Zwecke 19 8 iſt, der da⸗ 


; Rn ee werden nu 
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„ Wenn man bel dem Bau der maͤnnlichen Zeu⸗ 


ötheile überall genau abſehen kann, zu wels ‘ 


4 fie da ſind: ſo iſt dieſes nicht ganz 


ſo bei denen des Weibes. Wenn man aber dort 
die größte Weisheit und die bedeutendſte Kunſt für 


eee und Mittheilung des lebenden 


toffes wahrnahm, ſo findet man hier alles nicht 
er darauf berechnet, die allmaͤlige Ausbil⸗ 
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bunt und entwieelung des aufgeſproßten 2 Nen⸗ 
ſchenkeimes zu befördern und ihm zu ſeinem alma. 
ligen Werden eine . „ a Hehe 


— 2 ’ ; x 9 55 
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Zißlrache, einige Zoll lange, getrzuſelte, z zem; 
5 lich ſtraffe Haare bedecken bei dem erwachſenen 
6 Weibe die mit Fett und zelligem Gewebe erhabene 
0 9 Stelle des über den Schaambeinen unmittelbar 
liegenden mittlern Theils des Unterleibes, und bil 
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Die Haut des Körpers geht von hi 
von dem hintern innern Theile des Schenkels j 
Seite hinauf, und bildet ſo auf ine On, c 
ſogenannte er 
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ya 
1 Beide liegen mit 0 innern glace 

a beruͤhrten Maͤdchen dicht an einander, be 
NV—) dien den Eingang zu der Höhle, wo die Füßen 
. dreuden eines eee verborgen 55 die o 0 5 
N a 


erbeten ee beide is größer hei eh 
einen Weibe, kleiner bei dem andern. Unter den 
Hottentottinnen mehrerer Staͤmme ſind fie ſo lang, 
daß dadurch das Maͤhrchen von der Scha am⸗ 
3 chuͤrz e verbreitet wurde, uͤber deren Grund und 
Ungrund uns Lev aillant in übe a 

OR eee | | 


1 


\ 485 „Ener meiner Jager hatte eine ſolche 2 
beitin aufgeſpuͤrt. Dem zu Folge begab ich mich 
er den e 55 zu der Horde mit mei⸗ 


nem Hottentotten, d i Augenblick die Frau er⸗ 


kannte, die ſeine 8 ſamkeit gereizt hatte. er 


machte mich auf ſie aufmerkſam. Sie war ver⸗ 
heurathet, hatte mehrere Kinder, und ſchon ein 
8 wle, Alter. Unter mehrern Vorwaͤnden mach⸗ 
. ich ihr geſchickte Geſchenke, um mich in ihre 
1 Gunſt einzuſchmeicheln, und ſie, mit einem Worte, 
zu de führen. Ich hatte hier nicht mit den um 
verſch. ämten und ausſchweifenden Hottentotten der 
Cone zu thun, die immer dazu aufgelegt ſind, 
den Weißen und ihren ſchaͤndlichen Ausſchweifun⸗ 
gen zuvorzukommen; ich mußte mich im Gegentheil 
darauf gefaßt machen, viel Schwierigkeiten zu fine 
eden, und wußte, daß die Weiber der Wilden das 
. immer der Neugierde wehen, was 85 > 
Liebe gewähren. . 
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„Andeſſen muß ich es ohne neh Hin 
in, daß ich ohne die Unterſtützung meiner Leute 


und die zwanzigmal wiederholte Vorſtellung, ich 


ware aus einem Stamme, der mit dem ihrigen 1% 


gar keiner Verbindung ſtaͤnde, andere Hotten⸗ 


tottinnen und Kafferinnen hätten mir dieſelbe Gunſt 
umſonſt bewilligt, und fie dürfte nur einige Minu⸗ 


ten ſich dieſes gefallen laſſen; ich muß, ſage ich, 


geſtehen, daß ohne dieſes alle meine Geſchenke, 
Bitten und Anſchlaͤge vergebens geweſen waͤren. ae 
Selbſt einige Männer von ihrer Horde vereinigten 5 
ihre Bemuͤhungen mit den meinigen. Endlich ließ 

ſie ſich, voll Verwirrung, beſtuͤrzt, zitternd und 


mit beiden Haͤnden das Gef cht verhüllend, die 

kleine Schuͤrze abbinden und ſich 

buchen. “ 15 
e die e 8 a 

gen, daß die Natur den Hottentottinnen 

ſchließlich vor andern Weibern einen Vorzug 9 


75 


ben habe, die Heimlichkeiten ihres Geſchlechts 1 in. 
ve bergen, hat ein neuerer Schriſtſteler die 5 


haup tung gewagt, es ſey dieſe Sond ert it 
nichts weiter, als eine betraͤchtliche Verläͤnger ng 
der Nymphen, die zu dieſer Meinung Anlaß! 


ben haben; er hat dieſen Schurz nur als einen 


Fehler vorgeſtellt, den Hitze, Klima, Alter, Un⸗ 
chäͤtigkeit und N, des Fettes we 
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5 Ich wuͤrde be cen werden, wenn 1600 alle die 5 


Einwuͤrfe aufſtellen wollte, die ſich von ſelbſt dar⸗ 
bieten, um ſeine Meinung zu ſtuͤrzen; es draͤngt 


ſich ſchon der eine auf, den ein jeder ſo gut, als 


ich, haben wird, der, warum die Hitze des Kik 
ma's, die Faulheit und der Gebrauch der Fettig⸗ 
keiten, der beinahe in allen dieſen Gegenden Afri⸗ 


ka's mit derſelben Staͤrke und auf dieſelbe Art im 
Bar ge iſt, gerade nur bei den Hottentottinnen 


n inzelner Horden dieſen Fehler erzeugen ſollte? 


Wen weis es nur zu gut, daß am Kap und in 
3 den Colonien daſelbſt nichts dergl. beobachtet wird, 
moͤgen ſie auch daſelbſt leben und ſich betragen, 


wie ſie wollen. Weg damit, die Einbildungskraft 


b eine N e bei der . 


| 5 5 Die eng. ik 0 Angeegenfeit des 


chm acks, ich will nicht ſagen, eines fittlich a 


d a b. g n, aber dech eines ausſchweifenden, albern 
3 fo beſchaffenen, daß der bioße Anblick 1 
bei dem ausſchweifendſten (Europäer) hinreichend 


ſeyn würde, um aus feinem Gehirne jeden Gedan⸗ 


ken an einen profanen Angriff zu vertreiben und, 


auf eine neue und zu deutliche Art feine verfeiner⸗ 


x ten Seirfnifi RR müßte nur unaufhoͤr⸗ 


r 


- tee ME an die Sue RR auögeläffen en 
Ae treten.“ Rn el 
„In der That it d der me Schung keine u 
Verlängerung der kleinern, ſondern  größern 
Schaamlefzen, welche bis auf neun Zoll gehen 
kann, mehr oder weniger, je nachdem die Sorge 
anhaltend geweſen iſt, die man auf dieſe ſonderbare 
Schoͤnheit verwendet hat. Ich ſah ein funfzehn⸗ 
jaͤhriges Mädchen, die ſchon Schaamlefzen von 
vier Zoll Länge hatte. Reiben und Dehnen legen 8 
den Grund zu dieſer Verlängerung, angehaͤufte 
Gewichte vollenden fie Ich ſagte, daß es ein be⸗ 
5 ur Bere und in ‚der Welt 0 8 1 


in. ' In der Horde, u wo cc wic ind, gabes 
nur vier Weiber und das junge a. we ie 4 
ich nur eben ſprach, die in dieſem lächerlichen u⸗ 
ſtande waren, worin ich nichts ſonderbar Er 1 A 
als die Bizarrerte der Erfindung. Vielleicht gab 
Rees ehemals bis in die Gegenden hin 7 welche jetzt 
5 die e en ten ganze wilde Soeben 


555 . was den Grund ee den Huth * 7 
mern gelegt hat, welche uͤber dieſen Gegenſtand . 
verbreitet worden ſind; allein die Zerſtreuu g ver⸗ 
tilgt bald alle Gebräuche unter den Menſchen. 3 
: Je ele Ver; en. A, 55 je ‚öfter. Die 
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PT. RUN — 18 5 W 
3 deſto weiter im L von ei 
x 19 8 entfernt. e 
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au der obern Bersinigung diefe eum 
inne Mana) a Ä 


a N RER ne 8 Sue} 
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| 1 N Kitzler, 


der mit dem r aͤnnlichen Gliede die ganze Bildung 


0 re iſt. Bei dem Beiſchlafe iſt er 


F h auf Al n innern in der hie) 
aan: ſich zwei kleine Plaͤttchen, die ſogenannten 
1 die von den groͤßern auf die Art ge⸗ 


>“ lden werden, daß die Haut der innern Flaͤche 
einer jeden fh verdoppelt. Ueber ihnen iſt der 


| ein. feiner EEE beiten eine, 
7 kleiner iſt; nur daß er 


euch enſten Bedeutung, da in ihm das 
zefuͤh 5 Pr 0 25 we " N 
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Eigang in die Mutterſcheide, Bw aue im jung 
11 8 Zuſtande durch i 


I 


dag Sungfernpänrg en 


verſchloſfen iſt, uͤber deſſen Eifenf: un Zeichen 


der unbefleckten Jungfrauſchaft ſo ſehr viel geſtrit 
ten und geſagt worden iſt. 


rg 3 ce 

Die Sache ift 62 Die zarte G die 
die ganze innere Fläche der Mutterſcheide bekleidet, 
a in ee e e kungen und ai iſc en den 


verloren — 2 Gel er Völkern des 2 4 


des war und iſt daher das Betttuch ein ſo g oßer 
Beweis fuͤr oder gegen die Tugend nach der Braut- 


nacht. Indeſſen kann Fallen, Onanie name. 
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buche — Statt 1 hatte, 
während es im Gegentheile Kunſtgriffe genug giebt, 


auch der aͤrgſten Buhlerin den Schein der unbe⸗ 


fleckteſten Jungfrau in dieſer Hinſicht zu geben. 


Aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet, wird dieſer 


ganze Beweis der Jungfraͤulichkeit, bei uns we⸗ 
Bun W Wee 


2 13. 


3 Be 
ia Die Mutterfheide, 


deren. 3 durch jenes Haͤutchen verſchloſſen 
wurde, iſt ein eylindriſcher, ohngefaͤhr fuͤnf bis 
hs 60 Bot be Kanal, der im jungfraͤulichen Zu⸗ 
\ h enge, feſt und dicht iſt, durch öfs 
Die af aber und noch mehr durch die Geburt 
ieſe Eigenſchaften in hohem Grade verliert. Zahl⸗ 
. e geben dieſem Kanal das feinſte Wol⸗ 
l, zahlreiche Schleimdruͤſen befeuchten ihn 


$ mit einem milden Geruch und farbeloſem Schleim, 


un. ihn vor dem Nachtheile zu ſichern, den das 


Reiben des männlichen Gliedes beim Beiſchlafe, der 
Durchgang des Kindes haben koͤnnte. Der wein 
1 1905 b, eine Krankheit, die jetzt ſo ſehr haͤuſig 
it a weiblichen alla untergraͤbt 
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4 ; 3 a * f i 
und die phgnſche Liebe vernichtet, iſt oft nicht hi Is 
eine haͤufige Abſonderung dieſes Schleimes, die nun 
in ſehr verſchiedenen Graden Statt finden kann, 4 
und immer eine unmittelbare oder mittelbare Sog l 
ri Ben dieſer 1 He | 


1 Br: 7 1 
5 „ . In der Mutterſcheide ſelbſt hängt der wichtige 
RR ae Theil 15 die Bildung des Menſchen, 5 i 
7 1 1 . 7 95 + 7 
die Sebärmutten, 5 280 . 
. ie. > Le. er | 
berge durch ihre Kleinheit, u in a 15 
kleinern Hoͤhle iſt nur wenig Feuchtigkeit 1 55 
Dicht und feſt iſt die Subſtanz der Gebaͤrmi tter 
; und mit, unzähligen Gefäßen verwebt. Dadurch 


wird fie fähig, wenn der Reiz der zu Senden 
Frucht auf fie wuͤrkt, an Größe und in an 


„Dicke an allen Men Punkten 8 
15 8 1 
h 24 a 1 


# 


1 RR Na 


; ganze vorige Oele zu verlieren Die ſchwangere 


Gebärmutter hat mit der nicht ſchwangern, beſon⸗ 


ders mit der jungfraͤulichen, auch nicht die minde⸗ 
195 Ahnung in BEE: wre. EEE lachen 


— N * 


um die Gebieten in der Richtung zu er⸗ 
e die ihr und dem Kinde noͤthig if das in 


ihr ausgebildet wird, mußten verſchiedene Befeſti⸗ 
gungsmittel angebracht ſeyn. Deshalb waren ihr 


verſchiedene Baͤnder gegeben, die ſie theils nach 
der vordern Seite hin mit der Bauchhaut verbin⸗ 
den, theils daſſelbe auf der Flache des Maſtdarms 
bewuͤrken. Zwei dieſer Baͤnder gehen namentlich 
durch den ſchon bei einer andern Gelegenheit er⸗ 


wähnten B auch rin g/ ſo wie der Saamenſtrang 


beim Manne, heraus, und verlieren ſich in kam 5 


. 8 N« e er. ey 


a RR 
n 8 
\ 15, 5 
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* iden Seiten der Mutter liegen 
1 EL hi 
‘ Ar die beiden Eierſtöce, # 


e een fie nennt. Sie ſind ſchon mehrmals ers 
1 wähnt we worden. In der Geſtalt eines plattgedruͤck⸗ 
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ten Orals findet man, bei genauerer N 
ein weiches, zaͤhes, mit vielen feinen Gefaͤßen ver⸗ 
ſehenes Gewebe, worin mehr oder weniger Blaͤs⸗ 
chen von verſchiedener Groͤße enthalten ſind, die, 
gleich dem Eiweiß, in der Hitze des ſiedenden Waſ⸗ 


fers gerinnen. Ihre Anzahl iſt unbeſtimmt. Bei | 


dem jungfraͤulichen Eierſtocke finden ſich eirca zwoͤlf 
bis funfzehn. Bisweilen ſahe man ein ſolches ſo⸗ 
genanntes Bläschen zu einer ungeheuern Größe ans 


ſchwellen. Im Braunſchweiger Krankenhauſe ſah 
3 dort lebende Arzt Hildebrandt eines, das 
das Gewicht von funfzig Pfund hatte und den 1 
ans natürlich. ins Ungeheure ausdehnte. Durch | 


den Beiſchlaf wird bei einem oder zweien ſolcher 


Dlaͤschen eine bedeutende Veraͤnderung hervorge⸗ 


Wacht wenn er fruchtbar iſt. Es ſchwi nämlich. 
an und berſtet, fo, daß ſeine Feuchtigkeit heraus: 


fließt. Dies macht denn nun wohl begreiflich, daß 
dieſe Bläschen und mithin die Eierſtoͤcke fuͤr die 


Empfaͤngniß nicht weniger wichtig ſeyn mögen, 
als die Hoden des Mannes; aber freilich iſt uber 
das Wie ihrer Befruchtungsfähigkeit Sehr im⸗ 1 
mer an das a Dunkel ee 904 


ya . 2 2 N 
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Mit ber Gebärmutter und den Sieben” 


\ Sefeiben verbinden ſch Be falopiſchen jöhren 5 
wer ei ee 


Muttertroiipeten. 


> 
et 


Den EN Namen haben fie von ihrem Entdecker, 
dem Fallopius, einem italieniſchen Arzte, der 
im ſechzehnten Jahrhunderte mit einem Vaſal und 


Euſtach das ſchöͤnſte. Triumvirat der Zergliederungs⸗ x 


kun bildete. Mit einer engen Mündung, die in 


die innere Höhle der Gebärmutter ficht, fangen 


fie an und endigen ſich mit einer franzenaͤhnlichen 
Ausbreitung, die mit jedem Eterſtocke eine Ver⸗ 
bindung eingeht. Sie bilden einen engen Kanal, 
und es fehlt der Vermuthung nicht an Wahrſchein 
i ligkeit, daß Hu Deftimmung nun if, 


. — 
| a den Scan des Mannes aus der Geda 
RD ame, in die ede d ihren; MI 


wir 


0 die Feuchtigkeit eines 15 erwähnten Stier 
chen oder mehrere in die Gebärmutter zu⸗ 
G. rückzuführen. 3 - 
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N Zu dieſem doppelten Zwecke ſtauden ſte mit 
deem, mie d der Gebärmutter und * Eierſot⸗ 
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ken, in Verbindung, und daß ſie bal zu dieſem 


Zwecke da ſind, beweißt der Umſtand, daß bis⸗ 
weilen ziemlich weit ausgebildete Früchte ſowohl 
in ihnen, als auch in den Eierſtoͤcken ſelbſt, ge⸗ 
funden wurden, wenn durch irgend ein Hinderniß 
der Uebergang des befruchteten Eichens in die Be. 
baͤrmutter DerDinBerEN ward. 


eue der r Geſchlechter geſagt werden kann, 4 
auch dem Laien eine helle Idee von dem Geſchöfte 
beizubringen, wofuͤr ſie beſtimmt find. Daß 
Sache ſelbſt, in ſo fern man nicht auf die ſie 
begleitenden Umſtaͤnde, ſondern den dabei obwal⸗ 
tenden Grund, Nuͤckſicht nimmt, noch in ein 
großes Dunkel gehuͤllt iſt, ſieht jeder leicht ein. 
In welchem Verhaͤltniſſe die beiderſeitigen Saamen⸗ 
feuchtigkeiten, jene des Mannes in den Hoden, | 
die des Weibes in den Eierſtoͤcken, zu einander 5 
ſtehen, 5 ebenfalls a auf den umſtand er 4 iß 


Grade e zu muͤſſen feinen. 36 
ſage jetzt mit Fleiß ſcheinen. Denn auch ſchwaͤch⸗ 5 
d e, bei denen die Erektion ia I K ng 2 
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dauert, daß fie das Wolluſtgefuͤhl ihres Weibes in 
den Zuſtand verſetzen konnten, welcher bei dieſer 
zur Entleerung und Ergießung ihrer Feuchtigkeit 
noͤthig iſt, erzeugen Oft mehrere Kinder. So mas 
chen es unzweifelhafte Erfahrungen auch gewiß, daß 
der maͤnnliche Saame keinesweges ſelbſt in die Ge⸗ 
barmutter kommen muß, um Befruchtung zu be⸗ 
wuͤrken. Der Beiſchlaf fand mehrmals bei nicht 
zerriſſenem Jungfernhaͤutchen, bei keinesweges tie⸗ 
fem Eindringen des maͤnnlichen Gliedes in die 
Mutterſcheide, Statt, und demungeachtet erfolgte 


Schwaͤngerung. Hier war es ohne Zweifel nur 


der feine aͤtheriſche Dunſt, der dem Saamen bei⸗ 
wohnt, welcher W war. Indeſſen, wer will 
daruͤber rechten? In ein undurchdringliches Ge⸗ 
wolke barg ſich pier die Natur, und nicht leicht 
9833 moͤchte es ſelbſt den ſpaͤteſten Nachkommen gelin⸗ 
gen, es ganz zu durchſchauen. Wer vermoͤgte 
aber auch wohl die Folgen zu berechnen, die darı 
aus entſpringen wuͤrden? Ueberlegt man, daß 
weit uͤber dritthalbhundert verſchiedene Zeugungs⸗ 
theorien da ſind, von denen die letzte ſo wenig 
aufklaͤrt, als die erſte, ſo findet man die ſo eben 
Bi gemachte Behauptung gewiß nicht ungegtündet 
oder übertrieben. Ob dieſe dritthalbhundert vers 
geblich erſonnenen Theorien den Menſchen zu groͤ⸗ 
Ni derer Nachforſchung anſpornen oder davon abhal⸗ 
ſo . mag ein jeder ſelbſt entſcheiden, wenn 
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er eigene kleine Darſtellung Bern Burda, 
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Alle diese Theorien laſſen ſich auf wei Su 
15 echter e, le 5 

Nach der einen Aegt 49 zu Bildende Geste 
he | Schon. im Keime fertig und bedarf blos d er allmä⸗ 
Wfaigen Ausbildung, um das zu werden, was ale 


\ 5 uͤbrigen ae Aa Art (ind. 2 
1 e ® „ 
n Nach. der andern ik kein auszu Adendes ©“ 
Me ſchoͤpf, ſondern bloßer Zeugungsfoff da, 
in Bi = dem die Beſtimmung mitgetheilt iſt, unter gewiſ⸗ 
1 „ Umſtaͤnden die Form der Gattung anzunehmen, 
von welcher das Individuum iſt, dem er beiwohnt. 


Alle die verſchiedenen Hypotheſen, ſo weit ſie auch 2 


9 1 auseinander zu liegen ſcheinen, ſind doch Tu nichts, 
12 2 als Sweige dieſer beiden ee 8 se 1 
0 Se } 8. vertheilt fi, 1 55 nun 0 ie 
eeerſtere in drei verſchiedene Arten. Der eine nimmt 

4 . a Bi ? 
a an, die Keime find überall verbreitet = a kann 

0 Lene Amden ſchwanger 1 Kipa dos fe 
N: 5 2 7 De F > 


Segen Audenkens. | Jetzt glaubt daran niemand 
mehr, da die Natur nicht Millionen Keime ver⸗ 


geudet, wie es hier der Fall ſeyn muͤßte, um ei⸗ 


nen an n feinen, Beſbmbogteort zu bringen. 
Dagegen Meinen noch viele andere, die Keime 
künftiger Geſchlechter ſehen im Saamen des 
Mannes verborgen. Dieſe Meinung hat 
ſich uberhaupt viele Zahrzehende lang unerſchuͤttert 
erhalten, und in der That ſchien fie auf einem ſehr 
feſten Grunde zu ruhen. Man entdeckte naͤmlich 
e durch die damals aufgekommenen Vergroͤ⸗ 


ßerungsglaͤſer, die ſogenannten Saame nthier⸗ 
chen im Saamen, und nun glaubte man hier die 


künftigen kleinen Menſchen zu ſehen, die nur auf. 
eine Umarmung warten, um da in die Gebaͤrmut⸗ 
ter zu marſchiren, aus diefer durch die beſchriebe⸗ 


benen fallopiſchen Roͤhrchen in die Eierftöde zu ges 


langen, daſelbſt mit ihrem Schwaͤnzchen, das als 
kuͤnftige Nabelſchnur angeſehen wurde, in einem 
Eichen Wurzel zu ſchlagen, und, das Eichen ſelbſt 
mitnehmend, wieder in die Gebaͤrmutter zuruͤckzu⸗ 
kehren, wo denn nun das Eichen derſelben ſich zum 


Mutterkuchen qualificirte, und alles ſucceſſive in | 
der bekannten Ordnung ſich entwickelte und von ſtat⸗ 


den ging. Weil die Saamenthierchen der unaͤhn⸗ 


1 die größte Aehnlichkeit mit einander 
„und Aherdies auch . viele Keime als 


4 
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geopfert gedacht werden mußten 5 einem die Aus, 
bildung zu verſchaffen, den weiten Weg nicht ein⸗ 
mal zu gedenken, den fie durch das ganze Gebära 
mutterſyſtem zu nehmen hatten: fo verließ man 
denn endlich dieſe deinung, um ſie auf einem 
andern Wege au W l e 65 


19. . 


ab ſuchte nämlich das in den Eierſtbeen dr 
Mutter, was man in den Hoden des Mannes 
verloren hatte. Der bekannte Dichter und Arzt, 
Haller, verſchaffte dieſer Theorie das Anfehen, 
das noch keine gehabt hatte, und ein Umpanp 255 
g . vornehmlich viel. 
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5 beobachtete Atte daß die er 
des Dotters eines bebruͤteten Huͤnereies mit den 
Haͤuten des daran hängenden Kuͤchleins un mit⸗ 
telbar durch Blutgefaͤße zuſammenhaͤngend war, 
und ſchloß nun am Ende, daraus, nebſt allen ar 10 
nen Zeitgenoſſen, daß beide zugleich da ſeyn muß⸗ 

ten, wenn auch gleich das Kuͤchlein anfangs un⸗ 
ſichtbar waͤre. Hier war nun freilich ein gewalti⸗ 
ger Fehlſchluß gemacht worden, den Blumenbach 
aufdeckte und b zugleich der ee: Br 
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theſe den meiſten Anhang verſchaffte, nach welcher 


keine praͤformirten, nur auf Entwickelung war⸗ 


tende Keime zu finden ſind, ſondern nur ein bab 


dungsfaͤhiger Stoff en if. 


Es verſteht ſich übrigens, beit jene n e 
noch unzaͤhlige Gattungen habe; indeſſen wer will 
990 alle kennen, es fell ihre e intereſſiren? 


= 


RR Rh | R y 20. 


Gehen wir zu der aus verſchiedenen andern 
wieder zuſammengeſetzten, ſchon angegebenen Hy⸗ 
potheſe über. Die des berühmten Blumen 
bachs iſt davon die beruͤhmteſte und allgemeinſte. 
Nach ihr iſt ein roher Zeugungsſtoff da, der, 


wenn er an den Ort ſeiner Beſtimmung gelangt, 


die Faͤhigkeit hat, eine beſtimmte Geſtalt 


anzunehmen, dann Lebenslang ſie zu erhal⸗ 


ten, und, wo moͤglich, bei Verletzung, Berftüms 
melungen wieder herzuſtellen. Es iſt der be⸗ 
kannte Bildungstrieb, den er aufbrachte, der 
auf der einen Seite übertrieben erhoben, auf der 


andern bis auf nichts herabgeſetzt wurde. Wer 


davon eine Erklärung des letzten urſächlichen 
verlangt, den befriedigt ſie ſo wenig, als irgend eine 


FEN a 


= 5 zugzeigen, die dem Embryo die Theile giebt, welche . 
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andere. Wer aber lieber ſeine Unwiſſenheit ſich ſo 
zugeſteht, daß er nicht mehr erklaͤren will, als den 
Standpunkt ſeiner Kenntniſſe, und der feines gan⸗ 
zen Geſchlechts ihm erlaubt, der wird dem guten 
Blumenbach auch jetzt noch Beifall geben, wo Nas 
cturphiloſophie und chemiſche Phyſi een ihn ven 
. Auſehen berauben wollen. 


21. 8 

Schon vor ihm hatte auch Büſfon eine 1 80 5 
theſe dieſer Gaͤttung geformt, die aber mit ſeinem Ss 
Witze zugleich ſchwänd. Organiſche Theilchen 5 
aus allen Theilen des Koͤrpers, gleich Modellen, 5 
ſollen in der Saamenfeuchtigkeit ſich vereinigen, £ 
und ſo, in die Gebärmutter aufgenommen, den 
Embryo bilden. Er vergaß, daß dann der Mann 
uͤberfluͤſſig für die Zeugung war, da das Weib 
ſchon alle Theile beſitzt; er vergaß ein Plaͤtzchen | 
ausfindig zu machen, wo die Geſchlechtstheile des 
andern Geſchlechts hinkommen, wenn das Kind 
von dem einen iſt; er vergaß endlich die Quelle an⸗ 


kein erwachſenes Individuum des einen od rd 
andern Geſchlechts hat. * 


9 d. MA 
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* En berühmten Arzt, geil in Halle, nimmt 
* einen organifirten Stock oder Keim an, der in den 
Eierſtoͤcken der Mutter der Erweckung, Belebung 
durch den männlichen Saamen harrt. Ein Schott: 
laͤnder, Darwin, läge den Uranfang des Men⸗ 


ſchen aus dem väterlichen Blute abfondern, ſo daß 


er aus einem einfachen Filamente beſteht, das aber 
der Empfindung faͤhig iſt, gereizt werden kann, 
Willen und Aſſsciation hat, wozu er noch einige 


Neigungen und Gewohnheiten fuͤgt. Zur Zeit 
der Zeugung wird dieſes fo ausgeruͤſtete Filament 


85 | in ihm zubereitetes Neſt aufgenommen, und 
| Nich den Reiz der es umgebenden Fluͤſſigkeiten 


dahin gebracht, ſich in einen Kreis zu beugen, eine 


7 Ahr zu bilden, wo es Nahrung aufnimmt, neue 
bs Theile anwachſen läßt, und zwar fo, daß Gehirn 
und Mutterkuchen zuerſt durch die ee die 
es erfahrt, Vader werden. 


F = - EN 1 * - 7 5 
e hat man ſogar das uralte Syſtem der 
Faͤulniß, der generatio aequivoca wieder vor⸗ 


genommen. Nach dieſem iſt jede Zerſetzung — 
Faͤulniß — auch eo ipso wiederbeginnende Zus 
fſammenſetzung, — Leben, mit einem Worte. 
Wer meine 1 des Millots 0 welche 
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Schü n ß. 


Ueberall Aufwand des wenſchlichen Sharffins | 
nes, und nirgends eine hinreichende Belohnung 
dafuͤr; im Gegentheil, wie mich deucht, den Muth 
niederſchlagende Erfahrung. Wer hier vorwaͤrts 
ſchreitet, muß auf jeden Schritt Acht haben, nicht 
fehl zu treten, noch weniger mache er ſogleich Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zur Wahrheit. Noch gelang es bis 
jetzt keinem, weiter als in den Vorhof einzutreten, 
der das innere Heiligthum der Natur umgiebt, und 


viele kamen nicht einmal bis an die Schwelle die- 


ſes. Ich ſchließe hier mit dem Wunſche, die Wiß:⸗ 
begierde manches Leſers auf die rechte Bahn ges 
bracht und einen nüßlichen Beitrag für einen Se 


genftand im praktiſchen Leben geliefert zu babe 1 


der unter allen das meiſte Intereſſe hat. 


{ 
’ 
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2 6 0 


Pla iſt es Wachen Leſer nicht nur ange⸗ 


nehm, am Schluſſe dieſer Blaͤtter zu erfahren, 
daß der Herausgeber derſelben einen Schaam— 
guͤrtel erfunden hat, welcher, ein bis zwei Monate 
getragen, gegen das Unvermoͤgen des Mannes, das 
aus Onanie oder übermäßigen Genuß des Bei⸗ 
5 ſchlafs entſtand, mithin auf örtlicher Schwaͤche 
der Zeugungstheile beruht, ungemeine Kraͤfte aus 
ßert. Es wuͤrkt gewiß nichts mehr, wenn er feine 
Huͤlfe verſagt. Dagegen aber that er oft die aufs 

- fallendften Dienfte, wo alle andere Mittel die ih⸗ 
rigen verweigerten. Der Herausgeber behaͤlt ſich 
vor, ihn an diejenigen, welche mit ihm daruͤber 
korreſpondiren, gegen Einſendung von 2 Louisdor 
abzulaſſen, “) und wird ihn nirgends in Commifa 


9) Bei Aermern werde ich davon fo viel, als über die 
baaren Auslagen iſt, gern nachlaſſen. 
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ſion 15 um ſtets zugleich über die een och 
noͤthigen Nebenverordnungen 5 nach Maaßgabe de 5 
Umſtaͤnde, entſcheiden zu konnen. Da es unmoͤg⸗ 25 
lich iſt, daß ein Mittel uberhaupt in allen einzel : 
nen Fällen gleich gut ſey, und es im Gegentheil 

mancher Abaͤnderungen und Zusätze chart um 1 

heilſam z wenden, 
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Untereichneter empfiehlt fein Magazin von ela ſt is 


11 sa radikalheilenden Bruchbandagen, 


5 niſche Fakultaͤt hat von ihnen geurtheilt, daß ſie we⸗ 
gen ihrer Bequemlichkeit, Dauer, Sauber⸗ 
keit ꝛc. allgemeine Empfehlung verdienen. 
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in den duͤnnſten Beinkleidern unbemerkbar find, uns 
— 4 Beinriemen getragen werden. Die hieſige medizi⸗ 


Preiſe: Eine einfache A. mit unbeweglicher Pe⸗ 
lotte, 1 Thlr. 16 Gr. B. mit beweglicher Pelotte, 


| 2 Thlr. 12 Gr. C. ditto mit beweg! Windenpelot⸗ 
. 4 5 Thlr. D. Ditto, ditto, aufs ſchoͤnſte und 
bequemſte: 6 — 7 Thlr. Doppelte: A. 32 Thlr. 


B. 5 Thle C. 7 Thlr. D. 9 — 10 Thlr. Fuͤr die 


Nacht, für den Beiſchlaf laſſe ich zu gleichen Prei⸗ 
| fen i in C. und P. eigne Bandagen berfertigen. | 


Ferner . ch meine 


Fi, 5 gegen naͤchtliche Saamener⸗ 
; gießungen die dadurch ganz verhuͤtet werden, 2 Thlr. 


und 2 Thlr. 12 Gr., nebſt Gebrauchsanweiſung. 


Onanieſperrer, die die Selbſtbeſleckung unmoͤglich 


machen, 6 — 10 Thlr. 5 


r 2 Thlr., urinhalter, 8 hlt. er 


e orig oder Tragebeutel, 1 — 3 Thlr. 


x 


Slaſtiſche davenepteſprigen, ae Mn By 
' ſpritzen, ditto Mildpnmpen: a 2 Thlr., 
} Katheter à 1 Thlr., ditto Bougies 18e. 


Milchpumpen von Zinn, neu erfunden, Thlr. 
8 Gr. 


Eſſent gegen Scorbut und Bluten des 
Zahnfleiſches, 10 Gr. Tinktur gegen Brand 
und Beinfraß der Zaͤhne, 10 Gr. (das kleinſte 

. Stuͤmpſchen wird dadurch konſervirt.) Zahnpul⸗ 
N ver fuͤr die e derſelben, 6 Gr. 
8 Zahnwehſpiritus, 6 Gr. ) 1 48 


Mein als Arzt und Echriftfielfer befanni Dane \ 
bürgt für die Gute dieſer ke 90 


a | 3 
e p. G. W. Becker, 
. K a Med. Pract. in den 3 Roſen 
N a auf der Peterſtrabe. | 


*) In Dresden iſt mein Commiſgonät Hr. Mütter in d. 
Moritzſtr. No. 748. In Nudolſtadt Hr. Amtschirurgus 
Otto. In Weimar Hr. Reviſor Schellenberg. In 
Roſtock Hr. Apotheker Krüger. In Gera or. Kauft 
mann Beckmann u. ſ. w. 
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